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Meinen   lieben    Eltern. 


l^inlcitun^-. 

I.  Die  handschriftliche  Überlieferung. 

\  orlicuciidcs  (Icdiclit  ist  iiiii'  in  dci-  li;iii(l.scliriri- 
liclicii  Aurzcicliiiuiig  bekannt,  die  sich  in  ilri  ( "ainltridi^cr 
Uiiivcrsitälshihliotlickl.clindet:  Ff.V.48,  Blatt57a-  601). 

Eine  H('sclin'il)unu;  ilcr  Hs.  ontliält  der  Cataloyue 
td'  Manuscripts  j)reseived  in  tlie  Library  of  tlie  Uni- 
versity   of  Canilaid-e  (( "and.ridgc  1857)  II,  505—509. 

Betreffs  des  Alters  der  Hs.  gelien  die  Ansichten 
auseinander.  Thomas  Wright,  A  Mery  Geste  of  tlie 
Frere  and  tlie  Boye  —  The  Tale  'of  thc  Basyii 
(London  1836)  und  James  Ilalliwell.  Dcscriptive Notices 
of  Populär  English  Histories  (Percy  Society  23)  S.  52 
setzen  die  Hs.  ins  14.  Jahrhundert,  während  der  Cam- 
bridger Handschriftenkatalog  S.  505  sie  —  wohl  mit 
Recht  —  ins  15.  Jahrhundert  weist. 

Der  Teil  der  Hs.,  der  unsere  Erzählung  enthält, 
ist  gut  erhalten  mit  Ausnahme  von  l^latt  59  b,  wo  die 
Reim  wolle  des  2().  Aufgesanges  iiui"  schwer,  das  von 
V.  174  nur  teilweise  zu  lesen  ist. 

Dio  einzelnen  Zeilen  sind  am  Ende  meist  durch 
wagreclite  Linien  verlängcMt.  und  Aufgesang  und  Ab- 
gesang  sind  (hiich  klamiucirdndiche  Striche  xonein- 
ander  getrennl. 

EineProlxMler  II  s.  (v.  1—32)  findet  sich  S.  XX  Nil  1. 

II.   Die  bisherigen  Ausgaben. 

Unser  (ledicht  ist  xon  Jamieson,  PojMilar  Ballads 
and  Soniis  (Edinburgh  18()(i)  T.  272  2S2,  sodann  von 
llai-tshm  HC.     iVncienl     Metrical   Tah's     (London     1S29) 
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198-^208,  von  Thomas  Wright,  A  Mery  Geste  of 
the  Frere  and  the  Boye  —  Tlie  Tale  of  the  Basyn 
(London  1836),  zuletzt  von  Hazlitt,  Remains  of  the 
Early  Populär  Poetry  of  England  (London  1866) 
III,  44 — 53  herausgegeben  worden. 

Sämtliche  Ausgaben  sind  mehr  oder  weniger 
fehlerhaft.  Vor  allem  begegnen  wir  in  den  l)eiden 
erstgenannten  Ausgaben  fast  in  jedem  Verse  kleineren 
oder  größeren  Abweichungen  von  der  Hs.,  welche 
teilweise  wohl  Verbesserungsversuche  derselben  dar- 
stellen sollen,  teilweise  Modernisierungen  zu  sein 
scheinen.  Jamieson  läßt  überdies  mehrmals  Worte, 
einmal  sogar  einen  ganzen  Vers  aus  (v.  70).  Die  Ausgabe 
Wrights  zeigt  ebenfalls  mancherlei  Abweichungen  von 
der  Hs.  Hazlitts  Text  ist  nach  seiner  eignen  Angabe 
nur  ein  Abdruck  der  Ausgabe  von  Wright;  daher  finden 
sich  Ijei  ihm  dieselben  Fehler. 

Einige  belieljig  gewählte  Beispiele  mögen  das 
Gesagte  erhärten.  So  schreibt  Jamieson  v.  45  socth 
für  fortJf,  V.  60  tJi.e  tiuene  für  hehcene^  v.  73  ^viU  für 
aiu^  V.  110  hromes  für  bro?vcs,  v.  219  hide  für  hack, 
V.  224  ryfe  für  ff/fe.  —  Hartshorne  v.  14  ojjse  iür  wyse, 
V.  41  i/est  für  rest,  v.  74  comes  out  für  comc  mc,  v.  82 
did  für  euer,  v.  140  stire  für  suni,  v.  220  tliaire  für 
■paire.  —  Hazlitt  v.  31  ecke  (ebenso  Jam.  und  Hart.) 
für  sehe,  v,  32,  41  his  für  hir,  v.  35  he  für  ne,  v.  160 
ihame  für  [uibn,  v.  201  roivtc  für  ioivte. 

III.  Der  Inhalt. 

Die  Erzählung  macht  uns  zunächst  mit  einem  un- 
gleichen Brüderpaare  bekannt.  Der  eine,  ein  Geist- 
licher, wohlhabend  und  berühmt  als  trefflicher  Seel- 
sorger, ist  ein  guter  Haushalter.  Der  andere,  ein  Laie, 
ist  das  Gegenteil  von  ihm.  Leichtsinnig  und  energie- 
los, kümmert  er  sich  wenig  um  die  Bewirtschaftimg 
seines  Besitzes.    Seinem  liederlichen  Weibe  gegenüber. 
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(Ins  sich  clM'iisowciiii;-  (li<'  Sorüf  mii  die  WiilsclKilt 
aiiLicIcycMi  sciii  Iril.'it.  ist  er  scliwacli  und  iiacliuiobi'r. 
soiliiü  sie   Hell'  im   Hause   ist. 

Fjitcr  diesen  \'erliällnissen  f^clit  es  iiiil,  ihrem 
\'ermr>^en  rasch  heinal».  und  sie  goratoii  in  Not.  hoch 
(he  IVaii  weiü  Kat,  inch'm  sie  iliron  Mann  zu  (h'ssen 
liiuder  scliickt,  den  er  um  rntersf ützuiin'  ansehen  soH. 
In  der  Tat  khtpl't  er  nicht  Ncinchens  an  des  IJiuders 
'i'iir  und  l»rinut  the  gewünschte  Sunniie  mit  nach  Hause. 
Ah(M-  das  Eli(>j>aar  vejhant  in  seiner  leichtsimiigcn 
Lehensweiso,  smlass  auch  cHese  Mittel  bald  verhrauehi 
sind.  So  oft  nun  auch  der  Bruder  es  unterstützt,  die 
\'erh;iltnisse  ändern  sich  doch  nicht  zum  bessern. 

Als  eines  Tages  der  Mann  wieder  zum  Bruder 
knnuut.  um  Cield  zu  boi-gen.  maclit  di(\ser  ilnn  ülter 
seine  Gleichgültigkeit  betreffs  seiner  Schulden  heftige 
Vorwürfe  und  verlangt  den  Grund  für  seine  zerrütteten 
Vcrinügensverhältnisse  zu  wissen. 

Der  Schuldige  bekennt  ihm  mm.  daü  ein  Priester 
allgemein  unter  dem  Namen  ..Sir  John"  bekannt,  in 
seinem  Hause  verkein't.  und  schildert  ihn  als  einen 
guten  und  freundlichen  Menschen,  der  sich  auf  Spiel 
und  Sang  und  kr)r})erliche  Ki'mste  wohl  vei'steht.  Sid'ort 
ist  sich  der  Cieistliche  über  die  Rolle  des  J Diesters 
im  Haus(^  klar  und  nimmt  sich  vor,  dem  Übelstande 
abzuheh'en.  Er  beauftragt  den  Ehemann,  von  Hause 
unbemerkt  das  Nachtgeschirr  zu  bringen.  Im  Besitze 
dessell)en  verzaulxnt  er  es  und  iibergiebt  es  dem  Bruder 
mit  der  Weisung,  dasselbe  heiudich  an  seinen  alten 
Platz  zurückzustellen.  Sein  Weib,  welches  iiber  das 
wiederholte  ErscIuMnen  ihres  Mannes  nicht  wenig  er- 
staunt ist.  weii\  dieser  mit  nichtssagenden  Worten 
iiber  den  wahren  Sachverhalt  lunwegzutäusch(Mi  und 
Iningt  unbemerkt  das  Gefäß  an  seinen  Bestinnnungsort. 

Da  er  sich  sc^gleich  wieder  entfernt,  richtet  di(> 
treulose   Fiau    ein   üppiges  Mahl  zu,    um  sodann   nach 
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Sir  John  zu  senden  und  mit  ihm,  wie  gewohnt,  iln-en 
Mann  zu  hintergehen.  —  Gesagt,  gethan!  Als  aber  der 
Priester  in  der  Nacht  des  verzauberten  Gefäßes  benötigt, 
ereilt  ihn  die  verdiente  Strafe.  Er  kann  trotz  aller 
Anstrengung  seine  Hände  nicht  von  dem  Geschirr  los- 
bekommen; und  als  die  erschreckte  Sünderin  ihm  zu 
lielfcn  versucht,  trifft  sie  dasselbe  Schicksal.  Nicht 
besser  ergeht  es  dem  herljeigerufenen  Mädchen.  In 
dieser  Lage  verbringen  die  zu  Tode  Geängsteten  die 
Nacht. 

Der  die  Morgenstunde  einläutende  Küster  vermißt 
den  Priester  und  geht  besorgten  Herzens  aus,  seinen 
Herrn  zu  suchen.  Als  er  in  das  Schreckenshaus  kommt, 
ergeht's  ihm  l)ei  dem  Befreiungsversuche  el)enso  wie 
den  übrigen.  Dasselbe  Verhängnis  trifft  den  Knecht, 
der  zufällig  die  Gesellschaft  sieht. 

Endlich  kommt  der  betrogene  Ehemann  in  Be- 
gleitung seines  Bruders  nach  Hause  und  findet  Schuld 
und  Unschuld  an  das  Gefäß  gebannt.  Er  läßt  dem 
Frevler  die  Wahl  zwischen  Entmannung  oder  einer 
Sühne  von  100  Pfund.  Dieser  entscheidet  sich  für 
das  letztere,  worauf  der  Zauber  gel()st  wird. 

Der  entlarvte  Sünder  geht  vor  Scham  außer  Landes;, 
das  Weib  aber  lebt  von  nun  an  mit  ihrem  Gatten  in 
Frieden. 


Ein  Rückblick  auf  Voranstehendes  zeigt,  daß 
Brandls  Kritik  in  Pauls  Grundriß  II  a,  698,  welche  unser 
Gedicht  als  eine  der  übelriechendsten  Farcen  bezeichnet, 
viel  zu  hart  ist.  Man  darf  eben  nicht  vergessen,  w^elche 
Freiheiten  und  Derbheiten  der  damalige  Umgangston 
zuließ.  In  Werken,  die  belustigen  sollten,  glaubte  man 
alles  sagen  zu  dürfen.  Waren  doch  selbst  Witz  und 
Humor  der  höheren  Kreise  mitunter  roh  und  grau- 
sam. Milder  beurteilt  unser  Gedicht  Hartshorne  in 
seiner   Ausgabe  XIII,    wenn    er   es   a    ludicroiis   stortf 
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iiciiiit  iiimI  wcilcr  >;i_i;l  :  lln'  liicitlciils  (in:  ///i//f/fj  /ii/n///ii/i/i  .^ 
(111(1  llic  icliolc  is  (t  (jood  sjjcciit/cn  of  tlidl  liiiiiioiir 
tr hielt    iikkIc    il 

Mcrr//   in    tliv   hall 

M'lan  bcarda  /(■(/()(/((/  (lU. 

IIL  Beziehung  zu  anderen  Gedichten. 

In  iiiiscrciii  (iediclilc  wird  der  j^eist liehe  StMiid 
.111  den  l'i-aiigLT  geshdlt  und  zwar  veiinnjj;!'  eiiies 
Zaulieiiuittels. 

Heide  Züge  kehren  in  dem  s|»äter  entstandenen 
(iedicht  ./riie  Histoiy  ol'  Jaeklloiner,  containing  tlie 
Witty  Pianks  he  play'd  froni  his  youth  to  liis  ri[)er 
years.  In-ing  |»leasaiit  fnr  Winter  E\eiiing.s"  (Loiuhin 
17öO?)M  Nvieder.  wo  inisere  Er/ähluiig  in  wenig  ver- 
änderter CJestalt  den  Inhalt  des  sechsten  Kapitels 
bildet.  Die  Stelle  des  Ehemannes  ninnnt  ein  tief  ver- 
schuldeter Gastwirt,  die  des  Priesters  ein  Quilker, 
der  als  Sühne  '100  Pfund  zu  zahlen  hat,  ein;  den 
Pfarrer  vertritt  Jack  Hurner,  das  Weib  spielt  dieselbe 

Pnlle. 

Hierher  gehört  noch  ein  von  Hazlitt  angeführtes 
zweites  (Jedicht.  das  weder  im  British  Museum  noch 
in  dei'  Pxidleyana  \orhanden  ist  und  das  ich  nirgends 
auflinden  konnte:  The  Lancashire  Cuckold  or  the 
Counlry  Parish  Clark  betrayed  by  a  Conjurcr's  inchanted 
Chandx'r  Pot.  Doch  verrät  uns  schon  der  Titel,  daß 
wir  denselben  St(»IV.  \ielleicht  nur  in  wenig  veränderter 
CJestalt.  vor  uns  haben. 

Die  Wirkung  des  Zaul)ers,  das  an  einen  Cu'gen- 
stand  Gebanntwerden,  findet  sich  schon  in  der  jüngeren 
Edda,  wo  Loki  an  der  Stange,  mit  der  er  nach  dem 
Adler  schlägt,  hängen   bleibt  und   diese  am  Adler,  und 


1)  Wegen  anderer  Ausgaben  vgl.  Cataloguc  of  Priuted  Books 
in  the  British  Museum  unter  Horncr. 
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so  mit  l'ortgeiisHen  wird  (vgl.  die  deutsche  Übersetzung 
von.  Simrock,  Stuttgart  und  Tübingen  1851  S.  290). 
Derselbe  Zauljer  begegnet  im  Märchen  von  der  Gold- 
gans (vgl.  Kinder-  und  Hausmärchen  von  Gebrüder 
Grimm  III,  114).  Bei  Johannes  Pauli,  Schimpf  und 
Ernst  (ed.  Osterley,  Stuttgart  1866)  S.  151  tritt  die 
Schuld  einer  Ehebrecherin  zu  Tage,  indem  ihre  Hand 
an  einem  Stein  hängen  bleibt,  den  sie  dem  Gatten 
zum  Beweise  ihrer  Unschuld  reichen  will.  —  An  dieser 
Stelle  verdient  noch  eine  Erzählung  der  Gesta  Romanorum 
ed.  Osterley  (Berlin  1872)  S.  424,  ed.  Dick  (Erlanger 
Beitr.  II)  S.  172  erwähnt  zu  werden,  wo  eine  Kröte 
auf  der  Brust  eines  Ritters  sitzend  dessen  Blut 
saugt  und  wde  verzaubert  durch  kein  Mittel  davon 
entfernt  werden  kann,  bis  ihn  nach  einem  Jahre  eine 
Schlange  davon  befreit.  Dieselbe  Erzählung  findet  sich 
auch  in  den  englischen  Gesta  Romanorum,  ed.  Herrtage 
(E.E.T.S.,  E.S.  33)  S.  5—7.  An  die  Stelle  des  Ritters 
ist  hier  ein  Kaiser  Lucius  getreten. 

V.  Tendenz  des  Gedichtes. 

Unsere  Erzählung  ist  eine  derbe  Satire  auf 
die  Verweltlichung  der  Geistlichkeit,  im  besonderen 
der  niederen.  Infolge  ihres  üblen  Rufes  war  schon 
seit  langem  Gelegenheit  genommen  worden,  ihr  un- 
kirchliches Leben  an  den  Pranger  zu  stellen.  Es  sei  an  das 
Credo  und  die  Vision  Peters  des  Pflügers,  an  Gowers 
Vox  clamantis,  an  das  Spottgedicht  „The  Frere  and 
the  Boye"  (Hazlitt,  Rem.  III,  42)  und  vor  allem  an 
Chaucers  Canterbury  Tales  ei'innert,  wo  dieser  wieder- 
holt die  Schale  seines  Witzes  über  das  weltliche  Treiben 
der  Geistlichen  ausgielät.  Erwähnenswert  aus  späterer 
Zeit  (um  1520)  ist  John  Heywoods  Possenspiel  „The 
Merry  Play  between  Johan  the  Husbonde,  Tyb  Ins  Wyfe 
and  Syr  Jhon  the  Preest",  in  welchem  die  genannten 
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Personen   iiliiiliclie    linllen   >|)ieleii   \vie    die     in   inisei-ei' 
Er/äliluiiu. 

VI.  Titel  und  Art   des  Gedichtes. 

hl  ili'i  lls.  liiidel  mCIi  unser  (iediclil  (ilnie  Titel. 
.];unies(in  nennt  es  ..'l'lie  Kneli.inlecl  l>;is\  ii".  I  laitsliurne, 
Wiiiilil  mid  llay.litt  ..The  Tale  u['  tlie  IJasyn":  im 
('anil)iidn('i-  llandscliril'tenverzeiclinis.se  11,  S.  oOT  nnler 
11  ist  es  als  „A  eoarso  story  of  a  Ba.soii''  und  von 
l)iandl  Pauls  Giundiil.i  II  a.  OJS  als  „die  Geschiciite 
N'oni  To[)i'"  erwähnt,  ich  wiihle  als  'I'itel  „Die  (lesehiehte 
V(uii  verzauheiten  Topf". 

Fiu-  die  Hestinnnunu  dei-  Art  unseres  Ciediehtes 
ist  charakteristiseh.  daß  es  nebeu  dem  märehenhaflen 
EleuKMit  vor  allem  die  reale  Seite  des  uieusehhchen 
Lebeus  und  im  Zusauuuenliang  damit  das  komisclie 
Element  betont.  In  diesem  Sinne  wählte  wohl  der 
Dichter  die  einleitenden  Worte  ^Off'  tah/s  and  trifti/lcs-' 
unil  wollte  in  diese  beiden  Gattungen  auch  seine  Er- 
zählung  eingereiht    wissen. 

VII.  Stil  des  Gedichtes. 

Sprache  und  Satzbau  in  iniserem  Gedicht  sind 
volkstümlich  und  einfach.  Letzterer  ist  vorwiegend 
[)arataktiscli.  selten  erstreckt  sich  eine  Periode  über 
zwei  Verse  hinaus. 

Daß  unsere  Farce  in  die  Kategorie  der  Spielmanns- 
poesie gehört,  beweist  die  Tatsache,  daß  der  Dichter 
mit  dem  ganzen  A})parate  des  me.  Romanzenstiles 
arbeitet,  d.  h.  sein  (iedicht  ist  voll  von  typischen 
Formeln.  Wiederholungen  und  nichtssagenden  Rede- 
wendungen. Leicht  erklärlich!  Die  allgenu'ine  Ver- 
breitung und  Heliebtheit  der  nie.  Ixomane  trugen  eben 
dazu  bei.  daß  sich  viele  solcher  konventionellen  Rede- 
wendungen auch  auf  andere  Dichtungsarten  erstreckten. 
Eine  Zusannnenstellung  derselben  nuig   dies  erhärten. 
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Vei'sicherungen  der  Wahrheit:  iicysse  60,  194; 
reraiuenl  112;   witlioivte  any  duirte  202;  tnili/  212. 

Zeitbestimmungen:  jjcit  tydc  118;  pat  dounde  208; 
sonc  103,  156,  170;  so  so?ze  99,  111;  also  sone  53;  anonc 
95;  ft;<o;i  123,  181;  riyht  sivythe  108;  so  swythc  113; 
iviihowtyn  leite  107;  ivithin  a  litidl  ivhile  132.  —  Hierher 
gehören  auch  Ausdrücke  wie  /er  /?o  Jonyur  wolde  he 
hyde  97;  rt??^/  ^ft(^/e  hym  not  alryde  121,  ?^'oWe  he  not 
sjjare  101;  /br  no  thyny  ivolde  she  leite  154. 

Verbindungen  von  Ausdrücken,  die  einen  Gegen- 
satz bilden:  he  day  or  he  ny^t  158, 

Am'ufungen,  Beteuerungen  und  Verwünschungen: 
i  sivere  he  Seynt  Tyve  21;  he  Seynt  Alhon  78;  he  cockes 
sirete  ivounde  210;  Mary  for  hir  ioyes  fyfe12A^\  pardy 
69;  in  yode  fay  150,  213;  soo  haue  i  hlisse  62;  foide 
mot  yoiü  falle  184.  —  Der  gewöhnhche  Weheruf  ist 
alas  139,  165,  189. 

Bezeichnungen  der  verschiedenen  Affekte:  ivüh 
harpyny  and  jnpyny  4;  wiiJi  yle  a)td  ivith  yanune  5; 
ful  hlithe  104;  slie  was  ylad  121;  hir  hert  heyan  to 
ylade  122;  Idr  hroices  sJis  vphent  110;  pe  ivife  ivas 
ayrevyd  147. 

Wiederholungen:  hoic  pai  hit  inygt  he  63,  ]ioiv 
may  [ris  he  72;  pou  must  helpe^  pf  l>oii  inay  151,  to 
helpe^  ^if  she  mygt  162;  ligt  at  hir  aume  irille  32, 
rigt  at  his  owne  irille  135;  a72d  get  he  niay  not  the 
59,  and  get  pou  may  not  theCyS;  he  lyfe  forth  to  ivendc 
45,  to  his  hroper  forth  he  ivent  51,  and  forth  ivent  109; 
and  forth  can  he  fare  100,  and  forth  can  he  ride  120] 
pat  pis  hasyn  ivere  aivey  152,  helpe  this  hasyn  ivere 
awey  166,  214;  he  fallis  in  iny  dette  58,  hoir  pou  fallis 
in  rny  dcitQl;  and  come  ayayne  anone  95,  conie  ayayne 
riyht  suythe  108,  pat  pou  conies  liouie  so  swythe  113; 
pe  person  tohe  pe  hasyn  102,  he  toke  pe  hasyn,  109, 
136  wher  he  shnlde  pe  hasyn  take  134;  pou  takis  littdl 
hede  66,    he   toke  yode  hede  178;    thus    sone    ivere  pai 
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hoj[)i  fast  If)!'».  /l/fis  /ii/i  /hl//  sinn  itllr  lliii  jnsl  17(1; 
///(•  ton  ICHS  Ins  /in/irs  i  i/rr  nf  hoirs  mnl  nf  In  mir  10. 
imrili/,  jnni  /ms  /////  fi/d/i/s  c/irr  Off  ho//s/'  n//il  ln//ilr 
l)*J  TU;  j)(/l  spcn/lf  /c/is,  ji/il  jici  l///ihlc  A?>,  tn/il  also 
aoni'  hit  tr/is  sjtn/l  '))\;  In'  s///i/c,  pal  jx'i  male  //dl///' 
in  S*>.  Iic  lohe  ja'  Ij//s////.  In  ii/akc  val/i/'  ///  lÜlj;  l/i  fird 
H(//if  jic  l/cttc  fjt).  II //il  l/c  ////(cr  [)<■  hefte  150;  he  stodc 
Sit  hft/i/  titare  147,  su  stillr  Hier  ta  stoiidr  149;  rpstcii 
jie  i/otle  ir/ife  154,  rpsfrif  pe  ircneJi  KIH;  ai/d  hojie  h/r 
hm/il/s  nn  jir  has/j//  shr  srttr  155.  a//d  Imjie  h/s  hoi/d/s 
Jiero//  he  le/jde  1^7;  here  is  a  svri/  chaaitee  1()7.  /ri/h 
a  sonj  ehaui/ee  "204;  sofft//  ai/d  slilfr  1P.1.  177. 

VIII.  Sonstige  stilistische  Bemerkungen. 

Trot/  des  liciklcil  Stotlcs  und  der  hcdciilvliclicli 
SituatioiR'ii  wciü  sich  der  Diclilcr  hinsiclitlirli  des  Aiis- 
(Inu'ks  in  gciiiäüigk'ii  Grenzen  zu  hewcgen.  —  Er 
schildert  lebliaft;  Frische  und  Bewcguns;-  niangeh  seiner 
Darstelhnig  niclit.  Das  Interesse  seiner  Zuhörer  sucht 
er  aulVedit  zu  erhalten  einmal  durch  Hervorhebung 
von  (Jegensätzen.  Dem  schwächlichen  und  gutmütigen 
p]hemanne  stellt  er  einerseits  den  energisdien  und 
sparsamen  IM'ari'er.  andrerseits  sein  gewisseidoses  und 
liederliclu's  Weih  gegeniiber,  das  statt  seiner  Herr  im 
Hause  ist  und  ihn  aller  eheherrlichen  Rechte  entwöhnt 
hat.  Zugleich  i.'?t  der  Pfarrer  auch  das  Gcgenhild  zu 
dem  Int  lerhaften  Priester,  der  nicht  davor  zurückschreckt, 
die  Khri'    des  Hauses  aufs  gröl)lichste  zu  verletzen. 

Kin  weiteres  Mittel  die  Si)animiii;  dei-  Zuhrirer 
zu  steigern  —  freihch  in  einer  für  die  Darstellung  wenig 
vorteilhaften  Art  —  ist.  daü  uns  der  Dichter  lange  über 
das  Vergelien  des  Priesters  im  unklaren  laut  und  erst, 
wemi  dei-  Leser  iiber  die  Mitte  des  Gedichtes  hinaus 
ist.  dasselbe  kennen  lernt;  und  noch  si>äter  verstellt 
man     des    Pfarrers    j/n'ae     expcrimenf,    —  Auch    die 
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Anwendung  von  Bildern  und  Vergleichen  verschmäht 
der  Dichter  nicht:  vgl.  v.  31,  v.  128,  v.  145.  An 
richtiger  Stelle  fügt  er  ein  passendes  Sprichwort  ein: 
vgl.  V.  22 — 23.  Durch  Rede  und  Gegenrede  belebt 
und  gestaltet  er  abwechslungsreicher.  Freilich  hat 
diese  Technik  auch  mit  zui-  Folge,  daß  einzelne  Verse 
in  derselben  oder  ähnlichen  Form  und  dieselben  Aus- 
drücke mehrfach  im  Gedichte  vorkommen,  wie  die 
oljige  Zusammenstellung  gezeigt  hat.  Dasselbe  gilt 
von  den  Reimen.  Zum  Teil  haben  diese  Wiederholungen 
auch  darin  ihren  Grund,  daß  der  Dichter  das  schon 
in  vorangehenden  Strophen  Geschilderte  mit  denselljen 
Worten  später  bei  ähnhchen  Anlässen  wiederaufnimmt. 
Ebenso  geschmacklos  finden  wir  die  Flickwörter,  die 
zur  Füllung  des  Verses  oder  Herstellung  des  Reimes 
gebraucht  werden. 

IX.  Die  Sprache. 

Hinsichtlich  der  Sprache  ergibt  sich  aus  den 
Reimen  und  anderen  Kriterien  das  Folgende: 

1.  Für  ae.  (b  gilt  ä  in  offener  Silbe:  harc  102: 
fare^  spare;  bare  146:  tvarc  (ae.  warn),  farc  f'ae. 
farii) . 

2.  Für  ae.  festes  y  gilt  i:  thijnkc  37:  ilrynkc  (ae. 
drinca),  sivijnke,  Wijnke'^  kijnde,  munde  74:  hehijnde. 

3.  Für  ae.  ü  gilt  o:  non,  Albon  80:  John;  moo, 
also,  goo  82:  jjertoo;  anone  95:  sone;  thoo,  tiroo  123: 
pertoo',  ston,  yon   128:   Jolin,  done;  froo  185:  doo. 

4.  Für  ae.  (7' gilt  e:  lent  (ae.  Inndc)  52:  iccnt^  spent 
(Part.). 

5.  Für  ae.  festes  7J  gilt  ^:  hjtc  54:  u-liite  (Inf.; 
ae.  hnltian). 

6.  Für  die  ws.  Brechung  ca  vor  /  -|-  cons. 
steht  bei  erhaltener  Dehnung  ö:  holde,  colde  141: 
irolde. 
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7.  I  >;is  I'iiisciiN  lud.  zcij^t  foluciidc  l'^irmrii: 
1.  Tcis.  Si;-.  nnlcrsldiidc  11:  Uiiiilc,  linshdiidc.  srn/flr: 
troirc  1*)1:  llirotc,  ro/c,  .safr;  lese  '2,H):  clicsr  (liil.).  — 
:5.  l'crs.   S,n-.   /r////.v,  (lirrllis  1:  rllis,  sprfl/'s. 

8.  I  >as  l'räl.  scliwiiclicr  \'cil)cii  ist  (iliiic  Kmliiii.n-: 
;■{.  Pcrs.  Sg,  tnt/f,  Icnt  51:  spctil  (l';irt.):  imiL  hcnl 
10*.*:  sott  (Part.),  rennucnt;  raste  1(58:  /J^/v/;  ht/dc, 
scfiilc  187:  hntj/dc  fiiv.  hniydi.  3.  Pcrs.  Pliii".  /^/^We, 
hadde  42:  /v^/fA/r   (ac.  />a7/). 

ü.  Das  alte  /  des  AMcituiigssiiflixcs  ist  hi'i  den 
scIiwacluMi  Verheil  der  11.  Klasse  verschwiindeii:  irijuLc 
-10:  tlniiihc.  (//■//>//:(',  s //■//)//,(' -^  ithilc  50:  ////(■;  spare  IUI: 
/}//>',  /yo>(',  thare;  ylade  122:  ;y/r/^/r  (Part.);  /rrt/iY,  ))iakc 
132:  /«Ar;  ca//181:  /w//,  alle,  falle;  i  troive  191:  /^/•o^<.', 
/•o/r,  s«/r. 

10.  Oll  die  Vor.silhe  ^c,  die  in  der  Hs.  nur  ein- 
mal erscheint,  überall  geschwunden  ist  {knowcn  13, 
holde  14.  seid  21,  .syyf///  53,  draicoi  61,  ivro^t  91,  sc?// 
111,  leoiite  129,  /'ff/'/c  144,  iraked  163,  maked  1G5, 
sl(ik//d  166,  hrua^ht  180).  nuili  bei  der  Unsicherheit  des 
Metrums  unentschieden  bleiben.  In  zwei  Füllen  ic///' 
111  nach  Äowc  (ae.  //«///)  und  tvaked  163  nach  //«//e 
(ae.  I/ealf)  wird  sie  wohl  ihre  Lautung  bewahrt  haben. 
Dagegen  kann  in  i-n/elte  157  das  Präfix  /  vom  Schreiber 
herrühi'en.  da  man  auch  lesen  kann:  a  man  to  haue 
mettr. 

11.  Das  //  des  Infinitivs  ist  geschwunden:  Tiere  6: 
ircre  (Opt.  Prät.  Sg.),  dere  (ae.  deore);  pleesc,  suesc  29: 
discsc,  esc;  thynke,  sictjnke,  icy)ike  37:  drijnke  (ae.  drwca); 
wende  AJ):  ende  {Shat.)]  sleeh,  rech  47:  irrecJt  (ae.  lereeea), 
frrh  (2.  Pers.  Sg.  Opt.);  ivhite  50:  ////c;  leite  57:  /W/c 
(Prät.),  //f//c  (Adv.),  dette\  spede  65:  ^^crfr-,  //«/c  (SKst.), 
drede;  uynue  88:  yy>i>ic  (afrz.  eityin).  in;  fare.  spiüe 
lUU:  //ft/-c  (Prät.);  thare;  bryiiy  116:  sieetyiiij.  Ilnjiiy: 
ride,  abyde  120:  ///^/e,  s/Wc;  f////r//'  122:  niade  (Prät.); 
//•////,  //tv///,  bcyynne  137:  ///;  //oWc  141:    co/f/e,    icolde'^ 
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stondc  14Ü:  hoiide;  Jette  154:  settc  (Prät.),  bette,  iuictte; 
enjc  159:  hijc  (Adv.),  liije  (Sbst.);  caU,  falle  181:  htll, 
allc]  doo  189:  froo]  throiv  190:  troive,  row  (ae.  mw), 
saw  (ae.  sagu)]  fijnde  207:  ende-,  chese  212:  lese 
(1.  Pers.  Sg.  Präs.);  goo  218:  /ro,  ^Aoo,  soo.  —  Das 
auslautende  n  des  Infinitivs  ist  erhalten  in  done,  cjoif 
129:  John,  ston. 

12.  Das  tonlose  End-c  ist  nicht  mehr  gesprochen 
worden.  Wegen  einzelner  Ausnahmen  vgl.  das  Kapitel 
über  Metrik. 

Vergleicht  man  die  Schreibung  der  Hs.  mit  dem 
Voranstehenden,   so  ergibt  sich: 

1 .  Ae.  festes  //  erscheint  wie  im  Reim  als  i:  micidlbb, 
Hat  (ae.  l/jstan)  130;  daneben  findet  sich  auch  ij  ge- 
schrieben: i/rell  24,  nujcull  52. 

2.  Für  ae.  ä  gilt  ö  und  ä:  botJic  23,  hol)e  155, 
156,  non  207,  niore  220  etc.  —  aune  (ae.  ägeii)  32, 
harne  85,  hamwards  96. 

3.  Erwähnenswert  ist  noch  die  2.  Pers.  Sg.  Präs. 
auf  s,  is  resp.  es:  talcis  66,  /«//?s  67,  hjves  71,  conies 
113,  ferner  die  2.  Pers,  Sg.  Prät.  was  69. 

4.  Für  ae.  lue  findet  sich  wh,  ae.  sc  in  unbetonter 
und  satztieft oniger  Stellung  erscheint  stets  als  sli.  Für 
i  wird  gern  v/  geschrieben,  selbst  e  in  den  Bildungs- 
silben wird  in  der  Hegel  durch  //,  seltener  durch  / 
vertreten.  In  den  unl)etonten  oder  schwachbetonten 
Endsilben  findet  sich  häufig  u  anstatt  e,  was  auf  die 
nördliche  Grenze  des  westlichen  Mittellandes  oder  den 
südlichen  Norden  hindeutet. 

In  den  übrigen  Punkten  herrscht  Übereinstimmung 
mit  der  Sprache  des  Dichters. 

X.  Die  Metrik. 

Die  Strophen  unseres  Gedichtes  bestehen,  allge- 
mein ausgedrückt,  aus  zwei  ungleichen  Teilen,  wovon 
der  erste,    kürzere,    der  Aufgesang,   aus  vier  längeren 
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/(•ilrii  (licimsclKiiKi  ;i  a  n  ;i)  l)Os(('lit,  wiiliicnd  der 
y.wcilc,  läiiircic,  der  Ahgcsaii^',  rCmf  Kiir/vcrsc  mui  Acv 
lu'iiiiroli;»'  1>  (•  (•  <•  1)  lial.  Nur  in  Sd-dphc  2,  ?>  iiiid  *• 
Irlilt  je  rille  N'ciszcilc.  die  oHculiar  vcildrcii  gogaiigoii 
ist.  —  Luick  li'aiils  (Jrimdriü  II  a,  lOlGi  orwidiui 
unsor  Cu'dicht  hei  der  rciincnd-allilcricrojidcn  Sfab- 
reimdiclidiuu'.  Man  rmdcl  («'dnclu  daU,  wenn  auch 
Allitcration  niclil  selten  ist,  der  Dichter  diese  ddch 
nicht  slrengc  durchyerührl    hat. 

HtM  d(Mn  Hau  dei-  hingcren  Zeilen  IVcilich  (M'scheinl 
die  Mr»glic]d<eil  niclil  ;uisn-eschlnssen.  dal.jdeiii  \'erfassei' 
(\oy  alliterierende  Langvers  vorgeschwebt  hat.  Joden- 
i'alls  besteht  jeder  \'ers  ans  zwei  durch  eine  Cäsur 
voneinander  getrennten  llalbversen.  In  der  Regel 
ist  der  erste  länger  als  der  /weit(\  Teils  sind  diese 
llalbverse  dreitaktiu-jainbisch,  oft  mit  Fehlen  der 
Hingangssilbe. 
1.   IIall)V(Ms: 

The  töper  /Cf/s  a  prrson   11 
u\)id  he  fdrr.  /on(/  tlii'is  58 
Äs  prhielu  ds  pou  mihi  93 
WIk'ii   liis   irifc  h  11 III  S(iir   HO 
Vi    />'isi/)i   in  [ic  ihü umhin-  l-JO 
•1.    Ilnlbvers: 

((Uli  n[)cr  mCinj  sp('llis  4 
Jiaf  (s  so  r/rh  n  un'ch  46 
he  fdlh's  hl   niij  (h'Ue  58 
Ii'ihr  j)oi(   (dri/   U('>gf  V)4 
as  [tri  iccrc  icniilc  io  (hhie  129 
T(mIs   sind   sie   vierlaktig-jainbisch  (nur  ini  (M-sten 
llaUiNeis    vorkommend)    zu    lesen,    ebenlalls    olt     mit 
1  eh  lender  Kingnng.ssilbe. 
1.    Ilalbvers: 

.1  f('l)i(ll  h/'(s/j(/n/lr  ffiis  hr  i'ni  19 
Iff'f  shdl  he  dt  jie  fci'/ics-  nill  22 
Ih'itr  Jio/t  fdllis  in   m//  ih'll   (IT 

\  !•  II 111  f  i  s  t  !■  r  .    Iii-iiicr. -I)i>:<;ort.  •> 
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And  a  prhie  experiment  103 
WftJi  a  sheuell  rn  his  hönde  191 
Aber  wir  begegnen  auch  Versen  mit  dem  ursprüng- 
lich zweihebigen  Charakter  des  altnationalen  Halbverses, 
eine  Tatsache,  die  wohl  dafür  spricht,  dass  auch  die 
drei-  und  viertaktigen  Halbverse  prinzipiell  zweihebig 
gemeint  sind. 

1.  Halbvers: 

With  hdrpijng  and  pipjing  4 
He  irrest  eis  and  lepis  84 
^Iheij  eten  and  drönken  129 
Aids,  seid  sir  John  139 
Rlz,t  as  a  chdpmon  145 

2.  Halbvers: 

mdny  man  tellys  1 

of  höivs  and  of  lande  10 

pi  irü  shal  he  ivrögt  91 

a}id  förth  ran  he  fdre  100 

Foule  mot  }jow  falle  184 
Betreffs  der  Kurzverse  gilt  dasselbe  wie  von  den 
Halbversen  der  längeren  Verszeilen,     Auch  unter  ihnen 
finden  wir  drei-  und  viertaktige,  ebenso  auch  zweihebige. 
Es  liegen  vor: 

Dreitaktige  Verse  in 

8oo  long  [yis  Vifc  })ci  Iddde  42 
rat  spende  iras  pdt  pei  Inklde  43 
And  cönie  agdyne  anonc  95 
HU  will  not  frö  7ny  hönde  153 
The  hdsyn  shdlle  yow  fröo  185 

Viertaktige  Verse  in 

But  alle  his  ivi/ves  tvül  he  icrö^t  17 
Tö  his  hröper  förth  he  irent  51 
Pardi'j,  pou  ivds  my  fdditrs  cyrc  69 
Pe  sdme,  [lat  pei  mähe  icdtur  in  89 
And  then  his  wife  hegdn   to  chyde  98 
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/\v('ilH'l)i;i;c   \'('i'sc   in 

Willi   i/lr    (111(1   icitli   (finn/H    ") 

A//(l  l(i/t//(l   i((ll  sdiiniic   !• 

S^ffhi   (111(1  slillc    V.W 

Bc  (hiji  or   hr   itf/f^f    ITjS 

Ai/(I  hrniKiliI  i)i  f/rc/l  s(')i()/c  ISO 
Imuc  :iiin'.illrii(lr  I'j-S(liciiiim<j,  isl,  »InTt  die  ;iiir  li 
fcimcndcii  \('rs('  lucisl  kür/.tT  sind  nls  die  .'uil'  c 
i-cimcndcii.  Die  Krkliiruiig  liicriCir  ij;iljt  Luick. 
Aiiiilia  XII.  risir.  wo  .iiicli  iinsor  Gcdidit  Erwäliiiung 
liiidcl.  Kr  t'ülirl  ;uis,  dal.i  die  kürz(M-on  A'erso  zweito, 
dir  Ifinucicn  erste  II;dl)\-erse  einer  L;ui.t;/eile  sind. 
K'eiii  (d.  li.  zwei  /.weilieltiuc  Kur/verse  in  eiiuMii  Ah- 
,U(>sang  /iii^leicli)  linde!  sicli  diese  Ersclieinung-  nin-  in 
Slroplie  1  nnd  vielleielit  in  Stro[)he  18.  Sonst  ist 
nnr  einer  der  auf  1»  reimenden  Verse  zweihcl)ig-  und 
der  andere  dreilaktig,  oder  dreitaktige  Verse  schließen 
vicrtaktige  ein  (vgl.  Stroi)lic  8),  oder  die  ersten  vier 
Verse  sind  viertaktig  und  der  letzte  dreitaktig  (vgl. 
Sti-o|)lie  12)  ete.,  kurz  der  Unterschied  zwischen  ersten 
inid  zweiten  Halhzeilen  erscheint  zum  Teil  verwischt. 
Es  fragt  sich  nun,  \vie  di(>se  Mischung  dei-  Metra 
/u  erklären  ist.  Es  scheint  nicht  ausgeschlossen,  daß 
wir  uns  in  unserem  Gedicht  in  einer  Zeit  befinden, 
wo  der  alt  nationale  Langvers  mit  seiner  freieren  Be- 
tonung mit  den  gleichtaktigen  Metren  noch  im  Kampfe 
lag  uiul  wo  an  die  Stelle  der  zweihehigen  Verse  drei- 
oder  vicrtaktige  füi-  die  eiste  und  dreitaktige  für  die 
zweite  Halhzeile  eintreten  konnten.  Zw'ar  finden  wir 
auch  zweitaktige  Verse  im  ersten  Halbvers  (2, 65  — 14 — ) 
und  im  zweiten  (2,  .^9  —  109 — ).  Doch  lassen  sich 
all(>  bis  auf  die  durch  —  begrenzten  zweihel)ig  gestalten, 
wenn  wir  annehmen,  daß  das  End-e  in  foinnuc, 
lion»i\(\  etc.  seinen  Wert  bewahrt  hat.  Schon  die 
geringe  An/ald  s|iri(lit  wohl  dafiir.  dass  wir  es  hier 
mit    Au>n;dnii('n   zu   tun   li.iiieii. 

2* 
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Schwierig  ist  es  nun  oft  zu  entscheiden,  ob  wir 
einen  gieichtaktigen  oder  zweihebigen  Halbvers  vor 
uns  hallen.  Dies  mag  an  der  Hand  einiger  beliebig 
herausgegriffener  Beispiele  gezeigt  werden.  Wegen 
der  bei  zweihebigen  Versen  in  Betracht  kommenden 
Typen  vgl.  die  Abhandlung  Luicks:  Die  Englische 
Stabreimzeile  im  XIV.,  XV.  und  XVI.  Jahrhundert, 
Anglia  XI,  392 — 443  und  553 — 616,  im  besonderen 
404 ff.  und  wiegen  der  Betonungsgesetze  395 — 398. 

Sollen  wir  skandieren: 

/  sivcre  he  Scijnt  Tijve  21 
oder  i  sivere  he  Seipit  Ti/re  (Typ.  Aj) 

h'/e  döini  nnd  u-ynke  40 
oder  li'/e  cloivn  and  ivfiiike  (Typ.  AJ 

For  alle,  pdt  he  hröit  56 
oder  Fo7^  alle,  pat  he  hrögt  (Typ.  Aj 

wölde  he  not  sjjdre  101 
oder  irökJe  he  not  spare  (Typ.  Aj) 

söne  he  icrogt  thdre  103 
oder  söne  he  ivrogt  thdre  (Typ.  Aj) 

fo  hedde  för  to  gön  130 
oder  to  hedde  for  fo  gön  (Typ.  AJ 

fo  mdke  ?rdtur   In  136 
oder  to  v/aJiC  icdtur  in  (Typ.  B) 

It  1s  a  röwnde  hdsyn  92 
oder  It  is  a  röivnde  hdsyn  (Typ.  C) 

Micidl  öf  his  hlnde  Idy  30 
oder  Micidl  of  his  lande  lag  (Typ.  CJ 

hit  icds  a  nyee  fdre  148 
oder  lät  icas  a  nyce  fdre  (Typ.  CJ 

Derartige  strittige  Fälle  sind  im  Gedicht  nicht 
selten.  Gegen  die  Annahme,  daß  in  allen  diesen  Bei- 
spielen das  End-f?  gesprochen  worden  sei,  spricht  die  zu 
große  Anzahl,  da  sich  aus  den  Reimen  ergibt,  dass  das 
End-e  bereits  verstummt  ist.  Auch  die  MögUchkeit,  Fehlen 
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der  Senkung  anzuneliiiicii.  imiLi  miis  demselben  CniiMlc 
Iicdciiklicli  crscliciiicii.  Ivs  ist  daher  \v<»ld  walii-scliein- 
licli.  <IaL't  snlelie  Ilaihveise  als  /weilichig-  anzuseilen 
sind.  \(ir  allem,  weil  in  diesen  im  Gegensalz  zinii 
taktierenden  Hliytlnnus  olt  aucli  die  sinngeniäüe 
Betonung  zur  (Jeltung  gidangt.  iMit  großei'  Walir- 
seheinliclikeit  können  wir IVtlgende erste  Halhverse  liieizu 
reclmeii:  4.  84,  12iK  ÜUI.  14.'),  1(33,  180.  Weniger 
sicher  sind:  1.  12.  82.  147.  173.  Zweite  Halhverse,  die 
ziendich  bestimmt  hierher  geliüren,  sind:  1,  10,  74. 
91,  100,  IUI,  120,  i:-58,  184,  190,  208,  209.  Weniger 
sielier  shid:  20,21,37,38,  82,  85,  101,  103,  111,  130, 
13(),  147,  175,  201,  202,  219.  Im  Abgesang  gehören 
zur  ersten  Kategorie:  5,  9,  131,  158,  zur  zweiten: 
4.-.,  162. 

Fehlen  des  Auftaktes  ist  nicht  selten,  im  ersten 
Halbvers:  2,  20,  30,  48  etc.,  im  zweiten:  11,  22,  28, 
30  etc.;  im  Abgesang:  35,  51,  62,  80  etc.  Mehrsilbiger 
Auftakt  ist  anzunehmen:  132,  143,  193  (erster  Halb- 
vers). Taktumstellung  findet  sich  im  ersten  Halbvers 
29,  37,  212.  Fehlen  einer  Senkung  können  wir  an- 
nehmen im  ersten  Halbvers  64.  im  Abgesang  196. 
Überzählige  Senkungen  sind  vorhanden  im  ersten  Halb- 
vers 10,  40,  94,  101,  201;  im  Abgesang  34,  61,  142. 
Epische  Cäsur  begegnet  oft:  11,  20,  39,  47  etc. 
Schwebende  Betonung  ist  vorhanden  bei  neuer  56,  156 
und  aftur  127. 

Schwer  sind  die  zwei  Halbverse  zu  erkennen  in 
Vers  118  (ich  teile  al)  nach  priueli/),  148  (nach  *o), 
182  (nach  come),  192  (nach  r/o). 

Romanische  Wörter  haben  ihren  urs})rüngliclien 
Akzent  beibehalten:  dm'se2S:  pleese,  ese,  snese;  disjxif/re 
71:  et/re,  fet/re;  verament  112:  irent^  rj)hent,  sent]  arf/se, 
serKtse  174:  7'}/se,  gi/se;  Alböii  78:  John,  uon.  ■ —  Im 
Versinnern  haben  sie  sich  mit  Ausnahme  von  Ptirdii 
69   und   ciirtrsse  82    germanischen   Betonungsgesetzen 
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unterworfen:  pcrson  11,  85;  mone  65,  215;  häsyn  105, 
141;  cöunceU   174;   fölys  193;   kdrnes  216;   c67it?-e  219, 

Verlegung  des  Akzentes  in  germanischen  Worten 
im  Reim  findet  sich  in  Imshmid  12,  sivctipig  114.  Auf 
der  zweiten  Silbe  sind  betont  pertoo  83,  125,  also  84. 

Unreiner  Reim  findet  sich  in  inoo^  also,  goo  82: 
pertoo;  anone  (ae.  on  (in)  95:  sorie',  thoo,  tivoo  123: pertoo; 
ston,  gon  128:  done]  froo  185:  doo',  ende  203:  fgude. 

Das  End-e  ist  im  Reim  bereits  verstummt:  ladde, 
ha d de  42:  badde  {ae.  bmd)-^  irent,  len f  (Präierita.)  51:  sjjent 
(Part.);  so7ie  99:  anone]  fare,  spare  100:  bare  (Prät.), 
iharc]  irent.,  hott  (Präterita)  109:  sent  (Part.),  verament] 
ivyn,  fft'gn,  begynne  137:  m;  wöre,  fare  145:  Z/a/r  (Prät.), 
thare;  crye,  hye  159:  bye\  leyde,  seyde  (Präterita)  187: 
brayde  (ae.  hrcegd)]  were,  fere  (Sbst.)  196:  there]  roivfe, 
toirte,  doirte  199:  clorvte  (ae.  clfd)]  pay  (Infin.)  215: 
/«//,  aivey. 

Im  Versinnern  dagegen  scheint  das  End-e  bis- 
weilen noch  gesprochen  worden  zu  sein.  Substantiva: 
laude  30,  leve  120,  shan/e  183,  halle  190.  Verba:  dryfe  3, 
lohe  27,  /«/y^e  74,  .9Ä/^/c?e  145,  161,  heljje  169.  Adjelitiva: 
gode  13,  210,  w?/ce  148,  171,  fayre  209,  swete  2\0. 
Adverb:  sone  53. 

Die  Flexionsendung  -es{-is,  -ysj  ist  meist  silbe- 
bildend : goddis  13,  wyvcs  17,20, 22,  jjreestesdO,  bt^oives  110, 
cockes  210,  ?"o_«/e.s  224;  ebenso  bei  den  Adverbien  onys 
35,  nedis  133.  —  Syncope:  hondis  137,   146,  187. 

In  der  Verbalflexion  wird  die  Endung  der  2.  und 
3.  Pers.  Sg.  Präs.  gesprochen:  fallis  67,  comcs  113, 
/«///s  58,  harpys,  syngis  83.  Syncope  tritt  ein  bei 
rallis  79,  6m/s  81,  castis  84. 

Die  Präteritalendung  wird  voll  gemessen  in  dannsyd 
172.    Syncope:    louyd  38,  .5^/c/^<?</  202,  leuyd  220,  223. 

Einsilbig  sind  folgende  Wörter:  broper  8,  55,  78, 
104,  116,  deuolll2,  chaumbur  102,  tiouper  34,  ewer  31; 
73;  zweisilbig  sind  priuely  93,  euery  218. 
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Allilcr.-ition.  Im  folg^MidiMi  sei  eine  ZiisMiimioii- 
.«stclliiii^  der  im  (icdiclitc  vorkommenden  Allitcrati(»iieii 
jj;egebcn  und  /.war  nach  derselitcn  Anordnun^i  wie  in 
Kitlhings  Ipomedon  (liieslau  1S89)  S.  CXVIIlfr.  Es 
sei  hemerkt,  daß  in  diese  Tabelle  auch  die  lormeU 
liatten  alliterierenden  Verbindungen  aufgenommen  sind. 

I  A.  Wiederholung  eines  bedeutenderen  Wortes 
in  derselben  odei-  in  einer  anderen   Form. 

a)  innerhalb  zweier  Verse. 

80 f.:  Sich  a  feUnr  knoir  i  )io)i.  Off  frlains  lic 
her ijs  1)6  hell.  137 f.:  He  nf//gf  not  gethishoftdificuret/, 
Ilis  linndis  fro  pe  hnsj/tt.  164f. :  A)fd  ran  to  hir  niai- 
strijs-^  A/ns,  seid  hir  7na  istrjis.  165 f.:  Who  liasc  pis 
üoroir  )ii<ihed,  jxit  oitre  soroiv  wer  shiht/d.  IH.Ol". : 
The  hasji)i  sludje  i/oir  froo,  To  pc  has//n  he  inadc  a 
hroyde.  201  f.:  Ile  hit  pe  treiirh  irith  a  sherelL  The 
she ri/ll  sficlcrd pen  fast.  171  f.:  Hit  iciis  it  injcc  <ln k iice., 
Thrr  pei  datnisf/d  al  pe  nt/gf. 

h)  inneihalb  desselben  Verses. 

2:  sHuniic  hf/n  treir  and  sinn  hi/ii  ellis.  38:  r/ode 
mefe  and  (jode  dri/nl.e. 

II  A.  Wörter  desselben  Stammes  durch  Allite- 
ration gebunden. 

()/f  talijs  and  (rifnihs  inantj  nuni  fcllz/s  1;  Hif  is  (tu 
aide  seid  sa/c  21 ;  A  dr(/irgt  per  is  dra  neu  an///sse  61. 

B.  Stabreimende  Bindung  solcher  Worte,  welche 
in  begrifflichem  oder  granunatischcm  Verhältnis  zu 
einander  stehen. 

a)  Bindung  al)strakter  Begritt'e,  welche  in  gemein- 
samen Lebenssphären  zu  einander  in  Beziehung  zu 
stehen  pflegen. 

TT'////  ffle  and  irith  (janimc  5;  Hou-  pon  fallis  iii  nnj 
(lett;  perof  is  all  nnj  (Ire de  67;  He  irende,  hit  hade 
bene  fol i/s  of  pe  fa t/ r  198;  un)>estinnnt  wegen  der 
Unsicherheit  des  Mchums  ist:  flis  tn.a(f/n.s  Ic  pe 
morow  176. 
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b)  Bindung  konkreter  Begriffe,  welche  innerhalb 
derselben  Lebensgebiete  nebeneinander  vorzukommen 
pflegen. 

at  bedde  ne  cd  bor  de  34;  unbestimmt  ist:  And  seit 
downe  pe  basyn  be  ^e  beddeside  119. 

c)  Bindung  konkreter  Begriffe  mit  abstrakten. 
But  all  his  wyves  will  he  tvrogt  17;   Hit  shal  he  at 
jje  wyves  will  22;   unbestimmt  ist:    To   pe    basyn 
he  made  a  brayde  186. 

d)  Bindung  gleichlaufender  Worte,  welche  die 
innere  begriffliche  Ähnlichkeit  miteinander  verknüpft. 

1.  Substantiva.  Unbestimmt  ist:  Off  tnlys  and 
tri  fülle  s  1. 

2)  Adjektiva.    But  wex  wyse  and  wäre  221. 

3)  Verba.  She  ivolde  nouper  perfore  swete  ne 
swynke  39;   They  begaii  cl epe  and  crye  159. 

4)  Adverbia.     Softly  and  stille  131,  177. 

C.  Alliterierende  Bindung  von  grammatisch  zu 
einander  in  Beziehung  stehenden  Worten. 

a)  Substantiv  und  Adjektiv  in  attributiver  oder 
prädikativer  Verbindung. 

as  stille  as  any  ston  128;  Alle  pat  fayre  felishij) 
209;  unbestimmt  ist:  Mycull  money  52,  niicull 
money  55. 

b)  Zeitwort  oder  Adjektiv  binden  sich  mit  dem 
Adverbium  oder  Substantiv,  welche  ihre  adverbiale 
]N ebenbestimmung  enthalten. 

And  Unoiren  for  a  yode  clerke  13;  Soo  long  pis 
life  j)ei  lad  de  42;  hit  come  me  he  ky7ide  74;  and 
forth  can  he  fare  100;  So  stille  ther  to  stonde 
149;  vounde  vjjon  a  row  192;  unbestimmt  ist:  And 
also  sone  hit  was  spent  53. 

c)  Substantiv    und    Zeitwort    sind   im    Verhältnis 
von  Subjekt  und  Prädikat  miteinander  verbunden. 
j)i  teil  shal  be  wro^t  91 ;  pat  oure  sorow  iver  slakyd 
166;  quoth  pe  clerke  183;  Foule  mot  yoiv  falle  184. 


—    X  X  \ 

(1)  /('itwort  iiiid  Suhstaiilix"  treten  als  I 'radikal 
imd  Objekt  in  alliterierende  I^indnnj;. 
A  nittti  uHUj  ilrfifr  fortit  !><■  (l (i  ij  H;  l'>iil  alle  Ins 
u'iirrs  will  hc  trro^f  IT;  Soo  Ioikj  fiis  1  i fc  jtii 
faih/r  4-J;  O/J'  fr/a/rrs  he  bcnjs  j>c  hell  Hl;  all  }na 
tronlrlo  tri/it  1H7;  /V  hasi/ n  ift  j)C  chrnin/h^tr  hrf/rix 
his  hoiidis  }ic  hure  146;  Ih'  linctrhis  maiMurs  cdhii- 
(■('II  174;  Alle  pal  fa  t/re  felisliip  daivnsjiiK)  jtri 
fou  II  (I  e  209;  And  prn  Jiai  Irui/d  pairc  le?rt  ncss('22(). 

Ein  Vokativ  reimt  mit  einem  anderen  Wort. 
Jirnpcr.  hc  seid,  h  li  t li  I ij  <>1. 

Das  Verbnm  „sagen"  wird  mit  Vorliebe  als  Ueim- 
wort  verwertet. 

////  is  an  aide  seid  sa/e  21;  Ihoper,  lic  seid^  he 
Seijiil  Alhoii  78;  So  as  i  pe  Ha  ij  8(5;  A7///,  Jie  seid, 
IUI/  s  irel  IJ  ng  114. 

In  dieser  Tabelle  haben  keine  Berücksichtigung 
gefunden  solche  Alliterationen,  welche  nur  durch  den 
gleichen  Anlaut .  nicht  aber  auch  durch  ein  inneres 
oder  grannuatisches  Verhältnis  gebunden  sind.  Der 
Vollständigkeit  wegen  seien  auch  diese  Fälle  genannt. 

Zwei  Stäbe  finden  sich  in  13  (gode,  (/oddisj,  38 
nriifc,  irellj,  47  (soroir,  siech),  56  {hrogt,  bedde),  bl  (werij, 
irolde),  58  (fare,  fallis),  104  (broper,  hht/ie),  IIQ  fbroper, 
bri/iif/j,  129  (droitken,  daiie),  156  (bope,  belle),  163  iirencli, 
traked),  217  ffell,  fro). 

Auf  drei  Stäbe  stoßen  wir  in  3  (dnjfc,  daij,  direlli-i) .  17 
(inj res,  uill,  irro^t) ,  21  iseid,  sair,  surre),  42  (long, 
life,  ladde),  48  (fourtg,  fgftij,  fech),  119  (basgn,  he, 
beddci,  209  ffayre,  felisJiip,  foundei. 

Strenge  genommen  gehören  noch  folgende  Fälle 
hierher:  60  (uife,  iivysse),  78  (broper,  Albon),  99  (be- 
caiise.  eoiiie) ,  103  Ipriue,  experiinent),  121  (bade,  abgde), 
122  ibegaii,  gladc),  152,  166,  214^/rr;Y',  aucg),  194  (seid, 
assay) .  —  137  lawey,  norde,  iryii),  157  (amyssc,  man, 
imctte). 
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XI.  Die  Entstehungszeit. 

Über  die  Entstehuiigszeit  unseres  Gedichtes 
herrschen  verschiedene  Meinungen.  Brandl  (Pauls 
Grundriß  II  a,  698)  und  ebenso  Luick  ebd.  1016  ver- 
weisen die  Erzähhuig  ins  15.  Jahrhundert,  während 
das  Oxf.  Dict.  [s.  II,  529  unter  doicte,  III,  96  unter 
ellis,  V,  101  unter  harp)  dieselbe  um  1525  entstanden 
sein  läßt. 

Jedenfalls  können  wir  das  Gedicht  wohl  frühestens 
ins  Ende  des  14.  Jahrhunderts  setzen,  da  überhaupt 
erst  in  der  zweiten  Hälfte  dieses  Jahrhunderts  mit 
William  Langlands  Werken  Schriften  auftauchen,  die 
die  Fehler  der  damaligen  Kultur  erkannten  und  be- 
sonders auch  gegen  die  Schäden  der  Geistlichkeit  zu 
Felde  zogen. 

Daß  wir  übei'dies  in  dem  person  einen  Vertreter 
der  neuen  Geistesrichtung,  der  Reformation,  und  in 
dem  precst  einen  der  alten  vermuten  dürfen,  ist  nicht 
unwahrscheinlich,  falls  wir  unserer  Erzählung  nicht 
jede  tendenziöse  Absicht  absprechen  wollen.  Diese 
Annahme  wird  ebenfalls  gegen  eine  frühere  Datierung 
sprechen. 

Im  übrigen  sind  wir  bezüglich  der  Entstehungs- 
zeit tatsächlich  gezwungen,  einen  Spielraum  von  un- 
gefähr 100  Jahren  zuzulassen.  Über  das  15.  Jahr- 
hundert hinauszugreifen,  verbietet  das  Alter  der  Hs. 
Auch  erinnert  der  Ausdruck  der  Sprache  so  sehr  an 
die  Zeit  der  Romanzenpoesie,  das  wir  für  unser  Ge- 
dicht wohl  eine  Periode  annehmen  dürfen,  wo  diese 
allgemein  bekannt  und  beliebt  war  oder  nicht  lange 
darnach. 

Ich  neige  daher  dazu,  unser  Gedicht  eher  in  die 
erste  Hälfte  des  15.  Jahrhunderts  zu  setzen  als 
später. 
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XII.  Die  Heimat  des  Dichters. 

hif  (>iM<;e  s|)r;i(lilichL'  Uiitcisiiclmiig  kiiiiii  mii- 
(laiiii  für  die  Bcsliiiiiiiimn  doi'  llciiiiat  dt's  Diclitcis 
nial.igol)(Mul  sein,  wcmi  er  noch  dein  II.  .lalirliiiiidcrl 
aiig('li('>rt  hat,  denn  in  späterer  Zeit  ti'ctcn  die  Dialekten 
l'nr  literarisclie  Auf/tMchniingcn  mein*  nnd  mein-  /nriick 
und  ihi'o  Stelle  ninind  die  Sehriftsiu-achc  ein.  Falls 
daher  uiKsere  Erzählnnu  ins  If).  Jahrhnndcrt  fällt,  sind 
Tiir  die  L(»kalisiernn,u-  mn-  die  mit  der  Schriftsprache 
nicht  in  Kinklan.ü  stehenden  sprachlichen  Sonderheiten 
heran/n/ieh(Mi. 

In  erstereni  Kalle  wird  die  IJntersucluing-  der 
Sprache  nns  den  Dichter  dem  Mittelande  zuweisen 
lassen,  in  letzterem  deuten  die  dritte  Pers.  Sg-,  Präs. 
anf  s  nnd  die  Infinitive  do)ie.  (joii  129  auf  den  Norden 
oder  das  nördliche  Mittelland.  Ehendahin  geh(">ren 
die  im  Versinnern  erhaltenen  Formen  iKtuir  8."),  lunn- 
iranls  \\{\  und  die  1.  Pers.  Sg.  Prät.  iia.s  69.  Auch 
die  Alliteration,  die  sich  nicht  bloü  auf  gewi.sse 
formelhafte  Wendungen  beschränkt,  spricht  für  das 
Mittelland  nnd  zwar  für  das  westliche. 

XIII.  Die  vorliegende  Ausgabe. 

Der  vorliegenden  Ausgabe  liegt  eine  Photographie 
der  handschriftlichen  Aufzeichnung  zugrunde.  Diuch 
Einsetzung  J)esonderer  Typen  (3,  rc,  g,  r,  It)  wurden 
die  in  der  IIs.  mit  Schnörkeln  versehenen  Hnchstaben 
nachgeahmt.  Die  Interj)unktion  ist  nach  denlscheu 
i*rinzij»ien  geregelt. 


ft  falj/KHUÖtfluub  mmi})  mw  li 

,i^i:....  c-•<i.-^'.^••^^/r 
s!|^ X  >;^^f^-<Ar  aV         ,  ,  ...^^.vv<f,^ 

SfQ«  <yt<  -vnj  \%i  fjr\»*c 
^  iictS«:  >**^^'*  ^'''^^  ^)**  ?  i\tj4c  Cy^.uM        J 

3c^fl5'6»«^    Ö>*Aw3»;  'lV»A<51t^i?  .>»»   ,A4r»»<^«.  Ai'«>«*lvtitt^-^ 
-^r^of^C  XV^M*  A»l^MJ  4>\V<^ 

%      4|;^>  rrtt«Tf  *t^*"*   >♦-  '»♦-  »^  <>t*^vv  I'  AiAt.'A  '^ 


Text. 

1. 

Off  talys  nnd  tr/rullcs  mniiy  man  tollys. 
8u/;/ni('  l)yii  trcw   and  siw//   hyn   cllis. 
A  man  may  drylc  Initli  \t/  day.  \)(//  l(tn,n'  lyinc  dwcllis. 
\\'////   liarpynu   and    |ii|iynu'  and   itjv/'  incry   s|)c||is. 
5  \V////  glc  and   wi/h  i;ayy/nic. 

Off  a  person   s<'  mowc  licic. 

In  caso  \)af  liit  sotli   wcrc 

And   of  liis  Idiijir/-.  \)(//  was  liy///   dcro. 

And   l<tn\"d   \v(dl   >a///m('. 


H>  'riic  liin  was  Iii>  ladn's  cyrc  (d'  luiws  tn/i/  nl'  lande. 
Tlic  tdjir/'  was  a   |)rrs(in.  as  i   \ii(l//yslandc. 
A    iiclic   man    wcx   lic  ^/;/^/  a   undc   hn^liandc 
And    kndwcn   tVir  a   ^odc  cdcikc   jmni  i;nddis  sandc 
And   wysc  was  lioldc. 
-15  Tlic  t..|v/-  Iiadc  litnll   lli(.;t. 

( )ll'  InisIiandiA'   cowl  li   lic   no^t . 
lint    alle   liis  wvvrs  will    lic   wid^t. 
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3. 
A  febutt  liusbande  was  he  on,  as  many  ar  on  lyve; 
20  Alle  his  wyves  biddyng  he  did  it  füll  ryvc. 

Hit  is  an  olde  seid  saw,  i  swere  be  Seynt  Tyve: 
"Hit  shal  beat  {ic  wyves  will,  if  J)ß  husbonde  thry ve, 
Bothe  wiilnn  and  w?YÄowte." 
A  wyfe,  ])at  has  an  yveH  tach, 
25  rerof  ^e  husljond  shalle  haue  a  smache, 


But  gif  he  loke  well  abowte. 

4. 

Off  \)at  gong  gentil  man  was  a  gret   disese: 
Aft?/r  a  gere  or  two  his  wyfe  he  mygt  not  pleese, 
30  Myciill  of  his  lande  lay  to  J)e  preest^."?  ese. 

Sehe  taugt  hyni  euer  among,  how  J)e  katte  did  snese 
Rigt  at  hir  awne  wille. 
He,  J)ft^  hade  bene  a  lorde. 
Was  nou^er  at  bedde  ne  at  borde, 
35  Ne  durst  onys  speke  a  worde, 

When  she  bade  be  stille. 

5. 
LituU  of  husbondry  J)e  gode  man  con  thynke, 
And  his  wyfe  louyd  well  gode  niete  cuul  gode  drynke. 
She  wolde  noulier  J)e;'fore  swete  ne    swynke, 
40  But  when  JDe  baly  was  füll,  lye  down)  aful  wynke 
And  rest  hir  ncdur  ende. 
Sog  long  ]d«'s  life  {)ei  ladde, 
Pat  spende  was,  \iaf  l)ei  hadde. 
Pe  wife  hir  hus)>ande  l)adde 
45  Be  lyfe  forth  to  wende: 


31  Hs.  haw;   sonst  aber   stets  Jiow  (63,  G7,  139,  179  etc.)- 
Ebd.  laite  ist  später  über  der  Zeile  nachgetragen. 


•;) 


"Td  llic  [irrsdii.   [i/  lii(i«l///\  ])(//   is   so    ridi   ;i    wiccli. 
Ami  |»r;iy  liy///.  nl' fi/ snrow  sii///  di-l  lic  wnid  slcrlil 

Ft»Url\     |»o||||(lr    nr    h  It  y    InUc    (»T    liy///    |)ry//    Iccli; 

So  {)^//   J)o//   Int    Inyiii«'.   litiill    will    i    rech. 
fjO  Nciici'   lor  tn   wliilcl" 

To   jiis   l»ro|)r/'   loilli    jic   wellt. 
AikI   iiiyriilj    iiioiicy   to   ]\\ih    lic   Iciit  ; 
And  also  soiic  liit   was  sjx'iit, 
Tlit'iüf  they  liade  l)ut  lytc. 

7. 
55  Micult   iiioiicy  oT  liis  hrojicy  lic  fette; 

For  alle,   f.a/  lic   hrosl.   lic   l'crd    iiciu/-  \i    helfe. 
Pr  |(/7soii  wcx  wenw/y/r/thou^t.  he  wülde  liy/y^  Jette: 
■'And  he  i'aie  long  thiis,  he  faUis  11/  iiiy  dette 
And  ^et  he  mav  not  the. 
60  Hclweiie  \\yii/  (iiul  his  wil'c  iwysse 

A  drawgt  J)cy  is  diawen  aniysse. 
I  will  wete,  soo  haue  i  bhsse. 
How  ^^((t  liit  niygt  l)e." 

8. 
5et  011  a  day  aft//;-warde  to  J)f'  pc^-son  he  gede. 
65  To  horow  nione.  and  he   ne  niygt  spede. 

"Brojirv.  {{Kotlt  \)e  pr/son,  \}ou  takis  litnlt  hede. 
How  \\uK  fallis  '\n  niy  dett;  ];}c/-üf  is  all  niy  drcde, 
And  get  J)o/<  may  not  the. 
Pr//(ly.  ]^on  was  niy  fadwrs  eyre 
70  Ott"  how.se  (Did  lande,  ^at  Nvas  so  fevre. 

And  eiKv  ^on  lyv^es  '\n  dispayre! 
What.  denoll.  how  niav  ^is  he?" 


4S  In  der  H.s.  vor  or  nwh  ein  durchgestrichenes  of.  Das 
Auge  des  Schreibers  war,  nachdem  es  pounde  geschrieben,  auf  das 
nf  nach  /<//»«  in  der  vorhergehenden  Zeile  geglitten.     Als  er  bereits 
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9. 
"I  ne  wot,  how  it  faris,   biit  eiie;"  i  a.)ii  ])ehynde; 
For  to  liffe  manly,  liit  come  me  l)e  kynde. 
75  I  shali  triüy  sey,   what   i   thynke  in  my  mynde." 

The  person  weyde:   ^'Pou  me  teile!" 
■'BroJ)e>",  he  seid,  be  Seynt  Albon, 
Hit  is  a  preest,  nien  callis  sir  Johrc! 
80  Sich  a  felow  know  i  non, 

Off  felawes  he  berys  Joe  bell. 

10. 
Hym  gode  and  curtesse  i  fynde  euer  moo, 
He  harpys  and  gytryns  and  ^yngis  wel  Jic/too, 
He  wrestels  and  lepis  and  casus  J)e  ston  also." 
85  ■'Brojjcr,   quoth  JJe  person,  be  life  harne  J)o?<  goo, 
So  as  i  J)c  say! 
oii  ^ou  mygt  v^ith  any  gy'nne 
Pe  vesseß  owt  pf  Iße  chaumbwr  wynne, 
Pc  same,  \>af  J)ei  make  wat?<r  in, 
90  And  bryng  liit  me,  i  J)e  pray!" 

11. 

''BroJ)C/',  he  seid  Idithly,  ]i/  wil  shal  be  wrogt. 

It  is  a  rownde  basyn,  i  haue  hit  in  my  thogt." 

"As  pvmely  as  \)on  may,  ]3at  hit  be  hid?rr  brougt ; 

Hye  ])e  fast  on  J)/  way,  loke  \)oii  tary  nogt, 
95  And  come  agayne  anone!" 

Hamwards  con  he  ride, 
rer  no  long«r  wolde  he  byde, 
And  then  his  wife  began  to  chyde, 
Becaiise  he  come  so  sone. 


o/ geschrieben  hatte  und  dem  letzteren  Buchstaben  zum /nur  noch 
der  Querstrich  fehlte,  bemerkte  er  seinen  Irrtum  und  durchstrich  die 
zwei  Buchstaben.  —  74.  nie  über  der  Zeile  nachgetragen.  — 
77.  Die  Buchstaben  dieser  Zeile  sind  auffallend  groß. 


12. 

l(Mi  llc   hciil    \|i   \)c  liiisyii  ;iu(l   lorlli  caii   lir   r;irc: 

'l'ill    lic   r.iilic    l(t    llis    Itrnjlr/'.    woldc    llc    liot    sp.irc. 
\'i  |»( vsdii  t(ik('|>'  l»;is\  II  ;iinl  tu  Ins  cliaiiiiih/^y  it  linri', 
And  ;i   jw/nc  ('Xpr/iim'iil    soiic   lic   wto^IiI    tli.irr. 
And   Iti   llis   l»i(i[)r/-  lic  scydc   l'ul   hlitlic: 
105  "LDkc  \yi//.  wlicrc  jv    ha.syii  iclU-, 

And   in   {)(//  place  \)n/i  liit  sctt!" 
And   l^an   lic   seid    \v////(»\v1  yii   leite: 
"Come  agayiie  riglit   swythc!" 

13. 
lle  toke  \)c  l)a.syn  and   lortli  went. 
IIU  Wiieii  llis  wifo  \i\iti  saw,  liii'  hrowes  slie  v})hi'nt : 
"^Vlly   lia.se  \\i  ])ro\tcr  so  sono  ])c  hoiiie  sont? 
Hit  niygt   neiuv  he  for  gode,  i  kiiow  it  veraiiuv^t, 
Pat  l[)oi(  cüiiies  lionic  .so  .swythc." 
"Nay,  ho  seid,  iiiy  swetyng, 
llf)  I  moste  take  a  lituU  thyiig 

And  to  niy  hvo\>er  i  mot  hit  bryng; 
For  aui//  it  shall  luake  Idithe." 

14. 
Into  his  chaumb///-  pr/uely  wcnt  he  \iat  tyde 
And  sett   downe  \)r.  hasyn   bo  \)C  l)cddcside, 
12t>  lleldke  his  Icxc  a)  Ins  wyl'e  ai/i/  \i)ii\\  can   he.  ride. 
JSlie  was  glad.  \>(i/  lie  went.  and  bade  \i\  />t  not  abyde. 
Ilir  hert  began  to  glade. 
She  aiion  rigt  tlioo 
Slow  a  capon  or  twoo, 
125  And  o\)er  gode  inote  \}crioo 

Hastcly  she  niadc. 

126  Diese   Zeile   steht   schmi  einmal  nach   122,  alier  durehge- 
strichen. 
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15. 

Wheii  alle  thyng  was  redy,  she  seilt  aitur  sir  John, 
Priiiely  at  a  post^rne  gate  as  stille  as  any  ston. 
They  eten  and  dronken,  as  l)ei  were  wonte  to  done, 
130  Till  ^at  tliaym  list  to  bedde  for  to  gon 
Softly  and  stille. 

W/^/?in  a  lituH  while  sir  John  con  wake 
And  nedis  watz/r  he  most  make. 
He  wist,  wher  he  shulde  J)e  basyn  take 
135  Rigt  at  his  owne  wille. 

16. 

He  toke  J)c  basyn,  to  make  ^vnt/tr  in; 
He  mygt notgethis  hondis  awey,  alt  Ji/s  worde to  wyn, 
His  hondis  fro  J)e  basyn  mygt  he  not  twyii. 
"Alas,  seid  sir  John,    how  shall  i  now  begynne? 
140  Here  is  swii  wyehcrafte." 

Faste  J)e  basyn  con  he  holde, 

And  alle  his  body  tremeld  for  colde. 

Leuc?'  ]3en  a  c  pounde  he  Avolde, 

Pat  liit  were  fro  hym  rafte. 

17. 

145  Rigt  as  a  chapmon,  shulde  seil  his  wäre, 

VC  Ijasyn  in  J)e  ehaumb«r  betwix  his  hondis  he  bare, 
te  wife  was  agrevyd,  he  stode  so  lang  thare, 
And  askid,  why  so  hit  was  a  nyce  fare, 
So  stille  ther  to  stonde. 
150  "^^^lat,  woman,  he  seid,  in  gode  fay, 

Poii  must  helpe,  gif  ]^ou  may, 
Pat  J)?s  basyn  were  awey! 
Hit  wiH  not  fro  mv  honde." 


129.  Hs.  eher  eton. 


IS. 
Vltslci'l   h'    uitdc  \v\rr:   l'iir  im  tliyilU'  wuldc  slic  Icitr. 
\'k>  Ami    linjv    liir   limidis   nn   jv  hiisyii   slic  sctlr. 

Tliils  sdiic  wcrc  [):ii  iMtjir  ImsI.  ;iim1  lic  iiciuv  \)r  Itctlc. 
Ilit    w.is  .iiiivssc   Iclissliippc.   ;i  mnii  lo  haue  iiuclt c 
15c  il.iy  t>r  l(c  iiysi. 

'riirX'    Im'h.mii    clclir    ;ill«l    vV\r 
\{\{)  Tu  ;i   wciiclic.   \i<i/  l;iy   ^:li^l   bye, 

Tliat    slic  sliulde  coiiic  on   liyc 
To  ludiR',  gif  slic  inyjt. 
19. 
Vpstort  |ir  \V(Mi(h.  er  she  was  halte  waked, 
Aiid  ran  lo  hir  iiiaistrys  all  baly  naked. 
Kiö  "Alas,  seid  liii'  uiaistiys,  wlio  Jiasc  p/x  sor^w  iiiakcd? 
Helpe  tliis  hasyn   were  awey,  \)fi/  oiirc  suiow  wer 

slakyd! 
Heie  is  a  sory  chaunce!" 
To  J)c  ba.syn  J)e  wench  she  raste; 
For  to  helpe,  hade  she  caste. 
17<»  Thus  Avere  tliey  sone  alle  tlire  fast. 

Hil    was  a   iiycc  daiince. 
20. 
Ther  jici   dauiisyd  al  \)r  ny?t.   tili  J)r  soii  cou  ryse. 
Tlie  clcrke  laiiu'  \)(   daybell,   as  liit    was  liis  gyse, 
Ilc  kiicw   liis   iiiaist^^/s  counccll  rfiid  his  avyse. 
ITf)  Ilc  tlin^t.  he  was  to  long,  to  sey  his  srniise, 
ilis  iiiatyns  be  {)e  niorow. 
Softly  and  stille  thid?/;-  he   z;(Mle. 
\VIicii    lic   (•(Miic    lind///',    lic    tdkc  üimIc    licde. 
llnw  \ial  his  luayst///'  w;as  in  urctt    dicdc 
180  AikI  l)rought  in  gret  sorow, 

170  fione  ist  über  der  Zeile  naehgetragcn.  —  171  Von  dorn 
lloiinwort  dicsior  Zoilo  sind  nur  die  letzten  Ruehstaben  .^'c  zu  orkeniicn. 
—  17s  (Ir  in  code  ist  in  der  lls.  nicht  zu    lesen. 


21. 
Anon  as  sir  Johix  can  se,  he  began  to  catt. 
Be  \taf  worde  ]iei  come  down  into  Ipe  hall. 
"Wliy  goo  ge  soo,  q?^of//  J)e  clerke  ?  Hit  is  shame 

for  yow  alle. 
Why  goo  ge  so  nakyd?     Foule  mot  yo^Y  falle! 
185  The  basyn  shalle  yow  froo." 

To  t)e  basyn  he  made  a  brayde 
And  ])oJ)P  his  hondis  ^eron  he  leyde. 
Pe  fürst  worde,  '}ßaf  t)e  clerke  seyde: 
"Alas,  what  shaü  i  doo?" 

22. 

190  The  Carter  fro  ^e  halledu?  erth  can  he  throw 

Wi'th  a  sheueü  in  his  honde,  to  make  it  clene,  i  trowe. 
When  he  saw  thaym  go  rounde  vpon  a  row, 
He  wende,  hit  liade  bene  folys  of  ^e  fay?,  he  told 

hit  in  his  saw. 
He  seid,  he  wolde  assay  iwysse; 
195  Vnneth  he  durst  go  in  for  fere. 

Alle  saue  ]]f  clerke  nakyd  were. 
When  he  saw  JDe  wench  go  there, 
Hym  thogt,  hit   went  amysse. 

23. 
te  weuch  was  his  speciali,  \)af  hoppid  on  JDc  rowte: 

200  "Lette  go  pe  basyn,  er  }^ou  shalle  haue  a  clowte!" 

He  hit  Joe  wench  vfith  a  sheveö  aboue  on  ]^e  towte, 

The  shevyti  sticked  }^en  fast  witJiowte  any  dowte, 

And  he  hengett  on  JDc  ende. 

Pe  Carter  -with  a  sory  chaunce 

205  Among  Jiaim  alle  he  led  J}c  dawnce; 

In  Englonde,  Scotlonä  ne  in  Fraunce 

A  man  shulde  non  sich  fynde. 


189  Yor  ichat  steht  irJiy,  aber  durchgestricheu. 


-  -     u 
24. 

The    titulc    IWA//    ;ill(l    \)r    |»r/-S(iII  CMIIIC   111  |V//  sl  nlimir. 

AUo  \i«if  r.'iyi'c   rt'li>lii|i   (law  iisyiiii;'   \)r\    ruiiiidr. 
210   Vc   ii'ndc    iiia//    seid    tu    s/V   .Idliii  :    "Im'  (-(»ckr-v  swclc 

NVolllldc, 
ro//  sliallc   lese  J)iiic   lianicssc  or  a   c   pomide. 
Triily,  t)o//  sliallo  not   clicso!" 
Sir  Joliii   seid:    "In   j^ndc    Tay, 
Hclpc  tliis  Imsyn  woic  UAvoy, 
21.")  Aiid  \)af  mono  witt  i  pay, 

Er  i  tliis  liarnes  lese!" 

25. 

Tlic  pr/soii  clianuyd  J)c  basyn.  {)r//  it  i'(dl  J^aini  Iro. 
Elurry  MianJ)e;/liastoly  on  J)aire  wey  can  goo, 
Tlio  |)r('('.sj    weilt    ou<    <»r  contrc  l'or  .shanie, 

ho  hado  tlioo. 
220  And    li(M]    l)ai   lonyd    ])iiWo    lewtncssc  a)id  did  no 

niorc  soo, 
Hnt  wox  wyso  and  waro. 
Tliiis  J)e  gode  may/  and  hi.s  wyfc 
Louyd  togcd?^-  withowt  strylo. 
Mary  iov  hir  ioyos  fyfe 
220  Shelde  vs  alle  fro  caro! 

Finit?<r. 


'J24.  ^'ol•  /lir  .«tcht  ein  ausgestrichenes  y. 


Anmerkungen. 


1.  Off  talys  .  .  .  tcllys:  Wörter  desselben  Stammes  werden 
im  Me.  mit  Vorliebe  gebunden;  vgl.  Zupitza  zu  Atheist.  153.  — 
Ebd.  trifulles  —  ne.  trifles.  Ich  übersetze  ,, Schwanke".  —  Ebd. 
Bei  many  man  liegt  der  Ton  auf  many;  vgl.  Stoffel,  Engl.  St.  IX, 
177.  —  2.  ellis  =z  anytJtmy  eise,  otJierwise  (Oxf.  Dict.  III,  96).  — 
3.  dryfe  forth  pe  day  die  Zeit  verbringen.  Weitere  Beispiele  s. 
Oxf.  Dict.  III,  672  ;  dazu  to  dryve  the  day  awey  (Chaucer,  The 
Pardoneres  Tale  628).  —  4.  harpyng  and  piiiyng  ist  formelhaft ; 
vgl.  Oxf.  Dict.  V,  101 ;  ferner  S.  Thopas  104,  Havel.  2324.  Andere 
Musikinstrumente  werden  genannt  Lib.  Desc.  S.  CV.  —  Ebd.  spcll 
Zeitvertreib.  —  5.  gle  and  gamme  beliebte  Verbindung;  vgl.  Oxf. 
Dict.  IV,  36;  dazu  Amis  and  Am.  540,  Beues  of  H.  3449,  Ipom. 
2245,  2344,  Arth.  and  Merl.  6532,  Lib.  Desc.  729,  1767,  2202, 
2228,  S.  Isumbr.  471,  Syr  Corneus  ed.  Hedenus  203,  243.  - 
6.  ye  mowe  here  ist  formelhaft  als  Aufforderung  zum  Zuhören  oder 
als  Hinweis  auf  das  zu  Erzählende,  meist  in  Verbindung  mit  dem 
Imperativ  von  Ji er knen  oder  lusten ;  vgl.  Fischer,  Erl.Beitr.  II,  50.  — 
9.  Auffällig  ist  das  Fehlen  des  Subj.  j!?«?'  trotz  des  Subjektswechsels; 
andere  Beispiele  s.  Zupitza  zu  Guy  10.  —  11.  as  i  vnderstande 
häufiges  Reim-  und  Versfüllsel.  Über  derartige  verbale  Adv.  vgl. 
Koch,  Satzlehre  §§  399.  —  13.  sande  steht  hier  für  das  gebräuch- 
lichere grace ;  vgl.  Zupitza  zu  Atheist.  58.  —  20.  ryre  im  Übermaß.  — 
21.  Ahnlich  But  sotlie  ys  sdyd  in  olde  saice  (Ipom.  3018),  And 
ofte  ys  sayd  in  old  saiv  (Ipom.  1385),  Therfore  men  saith  an  olde 
sanr  (Parton.  1494).  —  Ebd.  Auffällig  ist  die  Stellung  von  seid.  — 
Ebd.  Tyve.  Einen  Heiligen  dieses  Namens  finde  ich  nicht  ver- 
zeichnet. Ich  vermute  daher  eine  Entstellung  aus  Ire,  welch 
letzterer  Name  auch  in  Chaucers  Shipmannes  Tale  114  und  227 
vorkommt.  Das  T  wird  von  seynt  herübergezogen  sein.  Heilige 
dieses  Namens  gibt  es  nach  Wetzer  und  Weite,  Kirchenlexikon 
VI^,  1143  zwei:  1.  St.  Ives  (Ivo)  (1253—1303),  mit  dem  Ehrentitel 
,, Anwalt  der  Armen";  er  legte  hohe  kirchliche  Ehren  nieder,  baute  ein 
Spital  und  diente  den  Armen  bis  zu  seinem  Tode  in  der  Bretagne. 
2.  St.  Ivo,  Bischof  von  Chartres  (1040—1117),  bekannt  durch  seine 
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15rii'fc.  —  22.  Di-r  .Sinn  i.st:  Es  wird  von  der  Frau  aijhänj(i>n,  ob 
der  Miinii  vorwärt.s  kuiiiinl.  —  23.  iril/iin  and  irit/ioirte  dalioini 
und  drauHon  Ix'i  soincr  Arbeit.  —  Eb<l.  Man  kann  im  Zweifel  sein, 
ob  mit  dem  , .alten  Sprichwort"  '22-2'A  oder  24-27  genieinl  ist. 
llazlitt,  Eni^lisli  Proverb.s  (London  1SS2)  kennt  keinti  von  beiden.  — 
24.  ladt  =  l/lcminili,  defict  (^Century  Diet.  VI,  t)ir)2).  Ich  über- 
setze: Ein  Mann,  dessen  Frau  einen  .Makel  hat,  soll  davon  /u 
kosten  liaben.  —  2n.  Oß  hier  zur  Bezeichnung  des  (legeiislandcs, 
mit  l\iicksi<'ht  auf  welchen  ein  Zustand  vorhanden  ist;  vgl.  Einenkel, 
Streifzüge  171.  -  Ebd.  In  welchem  Sinne  hier  (lentil  »m«  gebraucht 
ist,  geht  aus  dem  (Jedidite  nicht  hervor.  Wenn  im  folgenden 
Knecht  und  Magd  und  (10,  30)  Landbesitz  erwähnt  werden,  so 
dürfen  wir  in  dem  betrogenen  Ehemanne  wohl  einen  ursprünglich 
gut  situierten  Grundbesitzer  vermuten.  —  Ebd.  disese  =  trouhle 
(O.xf  Dict.  II.  141).  -  30.  Die  Bedeutung  von  esc  ist  hier  nicht 
klar.  Leider  habe  ich  das  Wort  in  einer  hier  pa.ssenden  Bedeutung 
nirgends  finden  können.  Auch  ist  zweifelhaft,  wer  an  dieser  Stelle 
unter  dem  prccst  zu  verstehen  ist,  ob  der  im  vorhergehenden  und 
auch  stets  im  folgenden  mit  person  bezeichnete  Pfarrer  oder  der 
enst  weiter  unten  erwähnte  Priester.  —  31.  Über  die  Entstehung 
von  euer  amourj  (bisweilen)  vgl.  Zupitza  zu  Cruy  2301.  Belege  s. 
Min.  Poems,  Anm.  61.  —  Ebd.  Die  Redensart  how  pe  hatte  did 
,snrse  ist  weder  in  Hazlitts  Sprichwörter.samndung  noch  eine  ähn- 
liche deut.sche  in  Wanders  Sprichwörterle.xikon  vorhanden.  Ver- 
mutlich ist  der  Sinn  der  Stelle  folgender:  Die  Frau  wulUe  gelegent- 
lich bei  Zank  und  Streit  ihm  zu  zeigen,  dal?  sie  Herr  im  Hause 
war.  —  32.  Rist  nt  hir  airne  wille  (ähnlich  13.^))  ist  formelhaft 
und  dient  zur  Füllung  der  Strophe;  vgl   Zielke  zu  S.  Orfco  2(59.  — 

34.  at  hedde  ne  at  horde  beliebte  Verbindung;  vgl.  Oxf.  Dict.  I, 
749;    ferner    Lüdtke    zu    Erl    of.   Toi.   (i09,     .Miln.   of    Ab.    18.   — 

35.  nuijs  =  oiice.  —  S7.  r/ode  man  =r  the  ma-ster  of  a  hnusehold  (O.xf. 
Dict.  IV,  295'.  -  Ebd.  con  resp.  ean  statt  (fnn  beruht  auf  einer 
Vcrwech.selung  dos  Priit.  von  ae  cunnan  mit  dem  von  ae.  (finnan 
und  dient  zur  Umschreibung  wie  das  ne.  did\  vgl  Böddekcr, 
Altengl.  Dichtungen  S.  343;  ferner  Kurz  zu  König  Eduard  und 
der  Einsiedler  IG,  unser  Gedicht  9(j,  132,  141,  172;  100,  120,  181, 
190,  218;  Mätzner,  Ae  W.  I,  270  und  sonst  oft.  —  Ebd  Über 
die  Verwechselung  von  ae.  /ji/ncnn  mit  ae.  pencan  vgl.  Zupitza 
zu  Guy  984.  4o.  hrdif  ne.  Inlh/.  —  Ebd.  wynke  :=  sleej)  (May- 
hew  and  Skeat,  Middle  Engl.  Dict.  264).  —  41.  nedur  steht  wohl 
iiiY  nrdi(r  —  liitrer  {\i^\.  hnidKr -IC)).  Nach  Wright,  Dial.  Dict.  IV,  254 
findet  sich  nedder  novh  heute  im  nördlichen  England.  Xedur  ende  fasse 
ich  als  pars  pro  toto,  und  dir  Sinn  des  Verses  ist  wohl :  und  ausruhen 
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ihren  Körper.  —  44.  hadde  regiert  hier  im  Gegensatz  zu  36  den 
jjräposit.  Infinitiv ;  vgl.  dazu  Mätzner,  Gram.  III,  10.  —  45.  he  lyfe  =r 
■with  speed,  quicMy  (Oxf.  Dict.  I,  784).  —  46.  Zu  beachten  ist 
der  unvermittelte  Übergang  der  indirekten  Eede  in  die  direkte; 
vgl.  Schleich  zu  Ywain  and  Gaw.  316,  Zupitza  zu  Atheist.  97, 
Arth.  and  Merl.  16.5,  1325,  2943,  3183,  S.  Isumbr.  X,  2,  XVIb, 
10.  —  47.  wold  hier  zum  Ausdruck  des  Geneigtseins;  vgl  Franz, 
Shakespeare-Gram.  S.  335.  —  50.  Der  Sinn  dieses  Verses  in  Be- 
ziehung zu  den  vorangehenden  ist  nicht  recht  zu  erkennen.  — 
52.  he  bezieht  sich  auf  Ms  broßer  51.  —  55.  fette  hier  to  go  and 
receive,  to  ohtain  (Oxf.  Dict.  IV,  173).  —  56.  for  trotz.  —  Ebd. 
fercl  Prät.  zu  feren  =  sich  befinden  (Mätzner,  Wb.  II,  105).  — 
57.  ioery  =  überdrüssig.  —  Ebd.  leite  =  to  hinder,  obstruct  (Oxf. 
Dict.  VI,  216),  Der  Sinn  ist:  Er  gedachte  ihn  am  weiteren  Geld- 
borgen zu  hindern.  —  .58.  faren  =  to  proceed,  behave  (Oxf.  Dict.  IV, 
161).  —  Ebd.  And  konditional.  —  59.  ^Äe  (ae.  ^eon)  zu  Wohlstand 
gelangen.  —  61.  draivgt  .  .  .  drawen,  vgl.  Anm.  1,  ebenso  Lindner 
S,  207,  Ipom.  1255,  Syr  Corneus  118.  —  62.  soo  /taue  i  Wisse  so 
wahr  mir  Gott  gnädig  sei;  vgl.  wegen  weiteren  Beispielen  Kurz  zu 
König  Eduard  und  der  Einsiedler  478.  —  65.  mone  (ebenso  215) 
=  money  (Stratm.-Br.  435).  —  Ebd.  Über  and  =  doch  vgl.  Koch, 
Satzlehre  §§  489.  —  66  taJce  litull  hede  und  talce  gode  hede  178 
sind  beliebte  A^erbindungen;  vgl..  Oxf.  Dict.  V,  190;  ferner  Fischer, 
Erl.  Beitr.  II,  S.  51.  —  69.  «-«5  =  2.  Pers.  Sg.  Prät.  nach  Analogie 
zur  1.  und  3.  Pers.  Sg.  Nach  dem  Oxf.  Dict.  1,717  ist  diese  Form 
dem  nördlichen  Dialekte  eigentümlich.  —  Ebd.  eyre  :feyre  ein 
häufiger  Reim;  vgl.  Kölbing  zu  Ipom.  37.  —  72.  Die  Frage  Jiow 
may  pis  be  (ähnlich  63)  wird  oft  augewandt;  vgl.  S.  Orfeo  S.  14, 
Koswall  and  Lill.  101,  727.  —  73.  behynde  steht  in  reference  to  the 
fidfilment  of  an  Obligation,  esj).  of  paying  money  due  (Oxf- 
Dict  I,  774).  —  74.  manly  :=  generously  (Oxf.  Dict.  VI,  128), 
hier  wohl  in  der  Bedeutung  „freigebig".  —  Ebd.  co7ne  hier  wohl 
:=  to  happen,  occur  to,  befall  (Oxf.  Dict.  II,  652);  come  Kon- 
junktiv Präs.  zum  Ausdruck  subjektiver  Reflexion,  der  Vermutung,  — 
Ebd.  he  Icynde  =  bynature,  natiirally  { Oxf,  Dict  V.  698)  —  Ebd.  Über 
den  Infinitiv  mitfor  to  zum  Ausdruck  der  Kausalität  vgl.  Mätzner,  Gram, 
III,  59,  Der  Sinn  des  Verses  ist  unklar;  etwa:  es  (to  he  behynde) 
mag  mir  natürlicherweise  w'iderfahren,  weil  ich  freigebig  lebe  ?  Frei- 
gebig war  er  in  Bezug  auf  den  in  den  nächsten  Zeilen  erwähnten  .sir 
John,  dessen  Besuche  wohl  nie  ohne  größeren  Aufwand  abliefen, 
wie  wir  aus  123-125  ersehen.  —  77.  pou  me  teile  ist  der  Impe- 
rativ in  Verbindung  mit  der  2.  Pers  des  Fürwortes,  ohne  daß  ein 
Nachdruck  auf  demselben  liegt;  vgl.  Mätzner,    Gram.  II,  29,  unser 
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Gedicht  85,  lOö,  10(J.  -  TS.  St.  Albaii  ist  der  erste  Märtyrer 
Kiij^dands  !•  ;i(i:!;  vgl.  Wetzor  und  Weite,  Kirchenlexikon  I'-,  -lOO. 
Kin  Heiliger  gleichen  Namens  der  Mainzer  Kirche  und  des  dortigen 
Albanklostcrs  kommt  hier  nicht  in  Betracht,  Einen  dritten  Heiligen 
Alban  kennt  Janiieson  in  einer  Fußnote  zu  diesem  Namen  in  .feinen 
Populär  Ballads  and  Songs.  —  79.  Über  die  Verbindung  des  Plu- 
rals )m'n  mit  dem  Sg.  des  \'erbums  vgl.  Kinenkel  zu  Kathar.  Cy'M).  — 
Ebd.  s-ir  John.  Drei  Stände  hatten  Anrecht  auf  den  Titel  sir, 
nämlich  der  königliche,  der  ritterliche  und  der  geistliche;  vgl. 
Writings  of  Hradford  I,  HSO  (Parker  Society).  John  ist  hier  wohl 
im  verächtlichen  Sinne  gebraucht  und  findet  sich  in  gleicher  Ver- 
wendung bei  allen  Völkern  des  Abendlandes;  vgl.  Skeat,  The  Works  of 
Ci.Chaucer,  Notes  S.  248  (Oxford  1894).  Daher  der  Name  sir  John 
für  einen  ehrlosen  Priester.  In  der  zweiten  Erzählung  von  Shake- 
speares Jest  Book  ed.  Osterley  antwortet  der  Bürger  dem  Priester 
auf  die  Frage,  waruu)  er  ihn  sirJoIin  nenne:  /  call  the  sijr  John, 
becaivse  cueiy  folysli  jireste  comonly  is  calde  syr  John.  Weitere 
Beispiele  s.  Writings  of  Bradford  II,  428  unter  Sir.  In  gleichem 
Sinne  findet  sich  der  Titel  in  John  Heywoods  Posse:  The  Merry 
Play  between  Johan  the  Hushonde,  Tyh  his  Wyfe  and  Syr  Jhon 
the  l'reest.  —  80.  Über  die  Nachstellung  von  non  vgl.  Kurz  zu 
Kitiiig  Eduard  und  der  Einsiedler  177.  —  81.  here  pe  hell  :=  to  take 
the  Jirst  jjlace,  to  hare  foremost  rank  or  iiosition  (Oxf.  Dict.  I, 
784)  Der  Sinn  hier  ist  wohl:  von  seinen  Genossen  trieb  er  es  am 
ärgsten.  —  82.  gode  and  curtesse.  Diese  und  ähnliche  Epitheta 
finden  sich  oft  bei  Helden  in  der  nie.  ßomanzenpoesie;  vgl.  Amis 
and  Am.  S.  XLVII,  LIX,  Lib.  Desc.  S.  GVL  —  Ebd.  euer  moo 
immer  (Oxf.  Dict.  III,  .'543).  —  83-84.  Diese  Verse  .sind  auf  die 
Verweltlichung  der  Geistlichkeit  gemünzt.  —  84.  Ahnlich  at  tvrestel- 
yng  and  at  ston  castynge  (Octav  895),  Wrastling  tcüh  laddes  2>ut- 
ting  of  ston  (Havel.  2324) ;  vgl.  ebd.  Anna,  zu  1022,  wo  sich 
Angaben  über  Alter,  ^'erl)reitung  und  Schicksal  des  beliebten 
Spieles  des  Steinwerfens  finden.  Der  Hergang  des  Spieles  ist  ebd. 
1023-105(5  geschildert.  —  87.  gynne  =■  contrirance,  trick  (Oxf. 
Dict  IV,  167).  —  97.  Dieser  Au.sdruck  für  die  Beschleunigung  ist 
typi.sch;  vgl.  S.  Orfeo  S.  17,  18,  Iponi.  S.  CXV.  —  100.  hent 
Prät.  zu  henten.  —  ICH.  irolde  he  not  sjiare  formelhaft,  allerdings 
meist  in  Verbindung  mit /or  nothrng;  vgl.  Kaluza  zu  Lib.  Desc. 
1179.  —  102.  Über  die  verschiedene  Bedeutung  von  chaumbur  und 
seine  Synonyma  vgl.  Kölbing  zu  S.  Tristr.  2(>84,  Zupitza  zu  Atheist. 
77;  hier  steht  es  allgemein  für  Zimmer.  —  lOi.  hlithe  :  awy the  (eben- 
so 117j  beliebter  Reim;  vgl.  S  Orfeo  S.  14,  Roswall  and  Lill.  ()37, 
S.  Cleges  139,    151.    —  \0ö.  fette  =  2.  Pers.  Sg.  Prät.    mit  Aus- 
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lassung  des  Personalpronomens.  —  107.  'withmvtyn  leite  häufiges 
Eeimfüllsel;  vgl.  Zupitza  zu  Guy  ITö;  ferner  St.  Patr.  Purg.  20,1, 
King  of  Tars  1015,  Arth.  and  Merl.  17.55,  4873,  5058,  9111, 
S  Cleges  459.  —  114.  Nay  führt  eine  berichtigende,  erklärende 
Bemerkung  ein;  vgl.  Franz,  Shakespeare-Gram.  S.  182.  ~  118. 
chaumhur  hier  =z  Schlafzimmer,  ebenso  146.  —  Ebd.  pat  tyde 
formelhaft  als  Eeimfüllsel;  vgl  Zupitza  zu  Atheist.  551.  —  119. 
Über  die  Verbindung  mit  side  bei  Ortsbegriffen  vgl  S.  Orfeo 
S.  18.  —  120.  talce  Ms  lere  formelhaft;  vgl.  Oxf.  Dict.  VI,  163; 
ferner  Schleich  zu  Ywain  and  Gaw.  235,  Kölbing  zu  Ipom.  298, 
Kaluza  zu  Lib.  Desc.  1051,  S.  Tristr.  123,  765,  919.  1286,  2618.  — 
123.  anon  rigt  ist  Flickwort;  vgl.  S.  Oifeo  S.  17.  —  128.  Der 
ganze  Vers  ist  als  Eelativsatz  zu  fassen  mit  zu  ergänzendem  Ver- 
bum:  ,,Der  heimlich.  .  .stand".  Das  2)osturne  gate  läßt  vermuten, 
daß  es  sich  um  ein  geheimes  Pförtchen  in  einem  Kloster  handelt, 
wie  sie  in  den  Berichten  der  Kommissare  Heinrichs  VIII.  bei  Auf- 
lösung der  Klöster  oft  erwähnt  werden  (vgl.  Skeat  zu  PierCe  the 
Ploughmans  Crede  165).  Ist  diese  Vermutung  richtig,  so  würde  es 
sich  in  imserem  Gedichte  um  einen  Klostergeistlichen  handeln, 
welche  damals  eine  gewöhnliche  Erscheinung  waren;  vgl  Essays 
on  Chaucer  I-IV  S.  185-186  (Chaucer  Society).  —  Ebd.  as  stille 
as  aiiy  ston  häufiger  Vergleich;  vgl.  Schick  zu  Temple  of  Gl.  689, 
Ipom.  S.  CXXXVII;  ferner  Otuel  1641,  Octav.  186,  Eoland  and 
Vernagu  "525.  —  130.  list  hier  Prät.  —  131.  Softly  and  stille, 
eben.so  177:  ferner  Lindner  S.  215.  —  133.  Über  die  Verbindung 
nedis  most  vgl.  Engl.  St.  28,  203  ff.  —  137.  icorde  —  worlde.  — 
Ebd.  Über  cdl  pis  tcorde  to  wyn  als  alliterierende  Sprachformel 
vgl  Zupitza  zu  Atheist.  136.  Der  Infinitiv  vertritt  hier  einen 
Konditionalsatz;  vgl.  Franz,  Shakespeare-Gram.  S.  375.  Also: 
wenn  er  auch  die  ganze  Welt  gewonnen  hätte.  —  142.  cold  =  Todes- 
angst ist  hier  substantiviertes  Adj.,  vgl.  Zupitza  zu  Guy  1149.  — 
144.  Jiit  bezieht  sich  auf  hasyn  141.  —  145.  shulde  seil  his  wäre 
ist  ein  Eelativsatz  —  149.  stille  und  stonde  gern  verbunden;  vgl. 
Amis  and  Am.  589,  637,  1273,  Miln.  of  Ab  75  156,  Torr,  of  P. 
179,  Lib.  Desc.  1353.  —  151  z,if  poii  may  (resp.  mygt)  ist  oft 
anzutreffen;  vgl.  S.  Orfeo  S.  19,  unser  Gedicht  162.  —  154.  gode 
wyfe  —  the  mistress  of  a  hotise  (Oxf.  Dict.  IV,  296).  —  Ebd. 
leite  =  abstehen,  ablassen.  For  nothyng  irolde  she  leite  ist  formel- 
haft und  dient  zur  Füllung  des  Verses;  vgl.  Amis  and  Am.  S.  XLVI, 
Kaluza  zu  Lib.  Desc.  1641;  ferner  Miln.  of  Ab.  44,  129,  273, 
,309.  —  157.  aviysse  felisshippe  läßt  eine  doppelte  Auffa.ssung  zu. 
Entweder  faßt  man  amysse  als  Adj.  (p  verboten)  auf,  obgleich 
das  Oxf    Dict.  1,    283    es  in    attributiver    Stellunsr    nicht    anführt. 
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chUt  man  liest  n  myssefelisshipiie  (t=  sträflicher  rnigang).  — 
ir)8.  lie  ilaif  nr  he  «.i/s<  foniK-lhaft,  vgl.  Amis  aml  Am.  S.  XLIV, 
Lib.  Dcsc.  S.  CXX,  Ixingert  zu  Koswall  aml  Lill.  Ki").  —  If)!). 
cte))f  and  criie,  ebenso  Lindner  S.  213.  —  IGO.  htfe  =  in  der 
Nähe.  —  HJ4.  all  haly  nakcd  —  den  ganzen  I^cib  nackt.  Ho- 
kanntlich  legte  man  sich  im  Mittelalter  ohne  Nachtgewand  zu  I5ett. 
--  Ebd.  nnkeil  :  muked  ein  häufiger  Reim;  vgl.  Kaluza  zu  Lib. 
De.sc.  L'llU.  -  10!».  vaste—  dn-ice,  imrpf)sc{()\i.\y\i:t.U,  l."),}).  - 
172.  tili  pe  son  coii  ri/xe.  Über  die  Ausdrücke  de.s  frühen  Morgen.s 
vgl.  Lengert  zu  Hoswall  and  Lill.  .S4.  —  174.  Infolge  einer  Be- 
schädigung der  Hs.  ist  das  Reiniwort  von  174  nicht  zu  le.scn. 
Jamieson  setzt  ari/^fc,  Hazlitt  Ire  ....  ine.  Da  ari/.sc  als  Syno- 
nym zu  coioiccH  (=  Vorhaben,  Ab.sichtj  wohl  möglich  i.st,  so 
.schlics.se  ich  mich  ersterem  au.  —  Ebd.  Der  Sinn  i.st  wohl:  er 
wulUe,  dali  sein  Herr  oft  in  dem  Hause  des  betrogenen  Ehe- 
mannes verkehrte.  Die  Tatsache  nändich,  daß  er  zu  dem  Hau.se 
kommt,  spricht  dafür.  175.  he  ica.s  to  Ioikj  ■=  er  blieb  zu  lange 
aus,  um  ..."  177.  thidur  =  nach  dem  !>chreckenshause.  — 
181.  Es  ist  zweifelhaft,  ob  vor  can  ein  he  oder  nach  se  ein  htm 
zu  ergänzen  ist,  beides  auf  <:7f/7.r  bezüglich.  —  1S4.  Foule  substan- 
tiviert als  abstraktes  Neutrum ;  vgl.  Einenkel,  Streifz.  S  ?>().  — 
Kbd  Funle  mot  i/oic  falle  {=  Schande  über  Euch)  ist  formelhaft; 
vgl.  Oxf.  Dict.  IV,  490;  ferner  Wallace  Ü.'),  Assumpt.  .Mariae  43:5, 
Miln.  of  Ab.  72.  —  18ü.  hrayde  =  a  nudden  vwrtment  (Oxf. 
Dict.  I,  li)4S).  —  188  ?rff6' ist  zu  ergänzen.  —  190.  carter=:a  rüde, 
uncultured  man  (Oxf.  Dict.  IL  1391),  hier  offenbar  =  Arbeiter, 
Knecht.  —  Ebd.  Mit  crt/i  ist  wohl  der  von  den  Fü.ssen  tags  zuvor 
vor  dem  Eintritt  in  die  Halle  abgestrichene  Schmutz  gemeint.  — 
192.  riion  a  mir  hier  =  in  einem  Kreise;  vgl.  Zupitza  zu  Atheist, 
.')71.  —  193.  fayr  =  Jahrmarkt.  —  199.  speciall  wohl  im  Sinne 
von  „sein  eigenes  Kind".  —  Ebd.  rowte  =  Company  (Stratm.-ßr. 
Ö12).  —  201.  tovto  ^hackside  (^ix-ixim.-Y^Y.mX).  —  202.  irithoirte 
any  doirtc  formelhaft;'  vgl.  Fischer,  Erl.  Beitr.  II,  S.  Ö8.  — 
209.  fayre  hier  =:  nett,  ironisch  gemeint.  —  211.  harnesse  (cben- 
.so  216)  =  priry  memhers  (Oxf.  Dict.  V,  99).  —  217.  charm 
hier  :=  entzaubern.  -  221.  iryse  and  wäre  beliebte  Verbindung; 
vgl.  Bart.sch,  Genn.  St.  I,  21(l,  Zupitza  zu  Guy  70,  Lindner 
S.213;  ferner  Ipom.  1.^4,  1500,  Arth.  and  Mcrl.  8096.  -  223.  u-ithoirt 
stryfe  formelhaft;  vgl.  Fischer,  Erl.  Beitr.  II,  S.  59;  ferner  Erl 
of  Toi.  240,  King  of  Tars  773.  —  224.  Über /.vA  als  beliebtes  Reim- 
wort vgl.  Amis  and  Am.  S.  XLV. 

* 


Lebenslauf. 


Ich,  R  u  d  o  1  p  h  N  e  ii  m  e  i  s  t  e  r ,  protestantischer  Kon- 
fession, geboren  am  29.  Januar  1883  zu  Breitenbrunn 
(Kgr.  Sachsen)  als  Sohn  des  Baumeisters  Oskar  Neu- 
meister u,  seiner  Gattin  Auguste  Wilhehnine,  geb.  Berndt, 
genoß  meinen  ersten  Unterricht  in  der  Voll<;sschule 
zu  Moritzburg  und  in  der  Knabenanstalt  der  Brüder- 
gemeine Kleinwelka.  Nachdem  ich  1903  das  Real- 
gymnasium zu  Döbeln  absolviert  hatte,  bezog  ich  die 
Universitäten  zu  Leipzig  und  Erlangen  und  hörte  die 
Vorlesungen  der  Herren  Professoren  Dr.  Birch-Hirsch- 
feld,  Brandenburg,  Falckenberg,  Heinze,  Lamprecht, 
Pirson,  Seeliger,  Varnliagen,  Volkelt,  Weigand,  Wülkcr, 
Wundt,  und  der  Herren  Privatdozenten  Dr.  Doren, 
Kötzschke  und  Leser. 

Allen  meinen  verehrten  Herren  Lehrern  sei  an 
dieser  Stelle  aufrichtiger  Dank  gesagt. 
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